
Impressum
Kompetenzorientierter Deutschunterricht

Materialien und Anregungen zur Arbeit am Schulinternen Fachcurriculum

Schwerpunkt: Jahrgang 5/6

Herausgeber:

Institut für Qualitätsentwicklung an Schulen 

Schleswig-Holstein (IQSH) 

Schreberweg 5, 24119 Kronshagen

Tel. 0431/54 03 0

Fax 0431/54 03 200

www.iqsh.schleswig-holstein.de

Autorin:

Frauke Wietzke (IQSH)

Im Anhang unter Mitarbeit von

Almut Hoppe (IQSH)

Johannes Ratzek (IQSH)

Arne Schumacher (IQSH)

Andrea Ukert (IQSH)

Layout und Gestaltung Umschlag: 

bdrops. gmbH werbeagentur, Kiel

Layout und Gestaltung Innenteil:

bdrops. GmbH Werbeagentur, Kiel

Druck:

Hugo Hamann, Offsetdruckerei Kiel

Aufl age: 1. Aufl age 1.000

Vertrieb:

Institut für Qualitätsentwicklung an Schulen 

Schleswig-Holstein (IQSH)

Brigitte Dreessen

Schreberweg 5, 24119 Kronshagen

Tel. 0431/54 03 148

Fax 0431/54 03 200

brigitte.dreessen@iqsh.de

Diese Broschüre wurde aus Recycling Papier hergestellt.

© IQSH September 2008

Best.-Nr. 10/2008



Schulinternes Fachcurriculum Deutsch Schulinternes Fachcurriculum Deutsch

32

Im Rahmen der Fortbildungsoffensive „Lernen fördern – Leistung fordern“ sind bisher fol-
gende Broschüren und Materialien erschienen:

Band 1 (Juni 2007): 
Unterstützungsangebote für Schulen

Band 2 (Juli 2007): 
Fortschreibung des Schulprogramms mit dem Schwerpunkt „Individuelle Förderung“

Band 3 (August 2007): 
Auf dem Weg zum schulinternen Fachcurriculum

Band 4 (September 2008):
Schulinternes Fachcurriculum Deutsch
Schwerpunkt Jahrgänge 5/6
Materialien und Anregungen 

Band 5 (September 2008):
Schulinternes Fachcurriculum Englisch
Schwerpunkt Jahrgänge 5/6
Materialien und Anregungen 

Band 6 (September 2008):
Schulinternes Fachcurriculum Mathematik
Schwerpunkt Jahrgänge 5/6
Materialien und Anregungen 

Materialordner Eingangsphase (September 2008)
Praxishilfen zur Ausgestaltung der Eingangsphase an Grundschulen 

Orientierungshilfen G8 (September 2008) für die Sekundarstufe I
– Biologie
– Chemie
– Deutsch
– Englisch
– Französisch (erscheint später)
– Geschichte
– Geographie
– Latein
– Mathematik
– Physik
– Philosophie
– Ev. Religion (erscheint später)
– Kath. Religion (erscheint später)
– Kunst
– Musik
– Sport

Einleitung 

Mit der vorliegenden Broschüre Nr. 4 im Rahmen der Fortbildungsoffensive sollen Anregungen 
für das Schulinterne Fachcurriculum Deutsch mit dem Schwerpunkt individuelle Förderung in 
den Jahrgangsstufen 5 und 6 gegeben werden. Auf Grundlage der Lehrpläne für Schleswig-
Holstein und der Bildungsstandards der KMK für die Sekundarstufe I werden in der Broschüre 
exemplarisch
– Kompetenzerwartungen im Fach,
– Inhalte und Schwerpunkte eines Schulinternen Fachcurriculums
– methodische Verfahren und Organisationsformen, 
– Hilfen zur Diagnostik, Leistungsmessung und -bewertung dargestellt. 
Der Anhang enthält verschiedene Praxisbeispiele und Kopiervorlagen.

Betonen möchte ich, dass die Autorinnen und Autoren Ihre Ausführungen als Angebote und 
Anregungen verstehen und an Rückmeldungen und Materialien aus den Schulen interessiert 
sind, um diese für die Weiterentwicklung der Broschüre nutzen zu können. 

Mein Dank gilt der Autorin Frauke Wietzke sowie Almut Hoppe, Johannes Ratzek, Arne Schu-
macher und Andrea Ukert vom IQSH, die an der Broschüre mitwirkt haben.

Kronshagen, im Juli 2008

Dr. Thomas Riecke-Baulecke
Direktor des IQSH 
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1 Einleitung

1.1  Das Schulinterne Fachcurriculum vor dem Hintergrund der KMK-Bildungsstandards 

Als Antwort auf internationale Studien zur Leistungsfähigkeit von Bildungssystemen (z.B. 
TIMSS, PISA, IGLU) wurden in Deutschland eine Reihe von Maßnahmen auf den Weg ge-
bracht, um an einigen offensichtlich gewordenen Problemen zu arbeiten.1

Eine dieser Maßnahmen war die Entwicklung verbindlicher Bildungsstandards, zu der die In-
ternationalen Studien und die Empfehlungen eines wissenschaftlichen Gremiums 2  entschei-
dende Impulse gaben. 

Ziel der Bildungsstandards ist die Verbesserung schulischer Bildung durch die Vereinheitlichung 
von Anforderungen und damit die Erhöhung der Durchlässigkeit innerhalb der unterschiedlichen 
Schulsysteme in Deutschland. Dazu gehören auch die Verbesserung der Vergleichbarkeit und 
Anschlussfähigkeit von Abschlüssen, ebenso die Angleichung der Bewertungsmaßstäbe. Ins-
gesamt leisten die Bildungsstandards damit einen wesentlichen Beitrag zum Abbau regionaler 
und sozialer Unterschiede und führen letztlich bundesweit zu mehr Bildungsgerechtigkeit.

Um diese anspruchsvollen Ziele zu erreichen, ist es erforderlich, im Rahmen bildungspolitischer 
Vorgaben tragfähige Konzepte zur konkreten Umsetzung zu entwickeln. Deshalb ist im Schulge-
setz Schleswig-Holsteins (§ 5 Abs.1) die Entwicklung Schulinterner Fachcurricula als eine we-
sentliche Aufgabe der Arbeit in den Fachschaften und Fachkonferenzen verbindlich festgelegt 
worden. Das Planungsinstrument Schulinternes Fachcurriculum wird damit als Maßnahme zur 
Konkretisierung eines kumulativen Aufbaus der in den KMK-Bildungsstandards aufgeführten 
Kompetenzen wirksam. Es unterstützt als Gesamtkonzept den abschlussbezogenen Kompe-
tenzerwerb im Unterricht und schafft nicht nur Sicherheit für Lehrerinnen und Lehrer, sondern 
auch eine notwendige Transparenz schulischer Bildung für Schülerinnen und Schüler sowie für 
deren Eltern. Daher gilt es für die Entwicklung Schulinterner Fachcurricula als oberste Priorität, 
von den Bildungsstandards auszugehen und erst dann festzulegen, an welchen Inhalten und zu 
welchem Zeitpunkt  die darin beschriebenen Kompetenzen entwickelt und gefördert werden. 
Durch ein entsprechendes klassenstufenbezogenes Angebot von Inhalten, Methoden und Auf-
gaben einschließlich angemessener Formen der Leistungsüberprüfung werden die Kompeten-
zerwartungen dann konkretisiert. 

1.2 Die KMK-Bildungsstandards Deutsch als Beitrag des Faches zur Bildung

In den Bildungsstandards für den Hauptschulabschluss (Jahrgangsstufe 9) und für den Mittle-
ren Schulabschluss wird vorab der Beitrag des Faches Deutsch zur Bildung 3  formuliert:

„Für den Hauptschulabschluss nach Klasse 9 kommt der Vorbereitung der Schülerinnen und 
Schüler auf den Übergang in das Berufsleben eine besondere Bedeutung zu. Das Fach Deutsch 
leistet dazu seinen Beitrag, indem vor allem die für die Anforderungen der Berufsausbildung 
notwendigen sprachlichen und methodischen Kompetenzen zum Arbeitsschwerpunkt werden. 
( ...) “

„Für die Schülerinnen und Schüler ist das Fach Deutsch im Rahmen ihrer schulischen Arbeit 
in der Sekundarstufe I mit dem Ziel des Mittleren Bildungsabschlusses von grundlegender Be-
deutung: (…) (Es schafft) Voraussetzungen, die für die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben, 
für die Vorbereitung einer berufl ichen Ausbildung und für die Fortsetzung der Schullaufbahn 
wesentlich sind.“4

1
 PISA 2000 – Zentrale Handlungsfelder, KMK 2002, (http://www.kmk.org/schul/pisa/massnahmen.pdf, S. 7f)

2
 Klieme.E. u.a. (2003). Zur Entwicklung nationaler Bildungsstandards. Eine Expertise. BMBF: Berlin. 

 (http://www.dipf.de/publikationen/volltexte/zur_entwicklung_nationaler_bildungsstandards.pdf )
3
 KMK-Bildungsstandards für den Hauptschulabschluss – Deutsch, Kap. 1 Der Beitrag des Faches Deutsch zur Bildung

4
 KMK-Bildungsstandards für den Mittleren Schulabschluss (10. Jahrgangsstufe) – Deutsch, Kap. 1 Der Beitrag des Faches Deutsch zur Bildung
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1.2.1 Struktur der Bildungsstandards Deutsch

Die Bildungsstandards für das Fach Deutsch sind für beide Abschlüsse in vier Kompetenz-
bereiche untergegliedert. „Integriert in die Kompetenzbereiche sind spezifi sche Methoden- 
und Arbeitstechniken, die schwerpunktmäßig zugeordnet werden. Der Bereich  Sprache und 
Sprachgebrauch (hat eine Sonderstellung, er) steht in Beziehung zu jedem der drei anderen 
Bereiche.“5,6  

Außerdem wird die Spezifi k des Faches herausgestellt und das integrative Prinzip bekräftigt: 
„Die deutsche Sprache ist vom fachlichen Grundverständnis her Medium, Gegenstand und 
Unterrichtsprinzip zugleich. Von daher sind Darstellung und Erwerb der Kompetenzen im Fach 
Deutsch integrativ angelegt, werden immer aufeinander bezogen und zusammengeführt.“

5
 KMK-Bildungsstandards für den Hauptschulabschluss – Deutsch, Kap. 2 Kompetenzbereiche 

6
 KMK-Bildungsstandards für den Hauptschulabschluss/ für den Mittleren Schulabschluss – Deutsch, Kap. 2 Kompetenzbereiche
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4 Sprache und Sprachgebrauch untersuchen

Sprache zur Verständigung gebrauchen,
fachliche Kenntnisse erwerben,

über Verwendung von Sprache nachdenken und sie als System verstehen

Methoden und Arbeitstechniken
werden mit den Inhalten des Kompetenzbereichs erworben

1 Sprechen und 

Zuhören

zu anderen, mit anderen, vor 
anderen sprechen, Hörver-

stehen entwickeln

Methoden und

Arbeitstechniken

werden mit den Inhalten des 
Kompetenzbereichs erwor-

ben

2 Schreiben

refl ektierend, kommunikativ 
und gestalterisch schreiben

Methoden und

Arbeitstechniken

werden mit den Inhalten des 
Kompetenzbereichs erwor-

ben

3 Lesen – mit Texten und 

Medien umgehen

Lesen, Texte und Medien
verstehen und nutzen,

Kenntnisse über Literatur
erwerben

Methoden und

Arbeitstechniken

werden mit den 
Inhalten des Kompetenzbe-

reichs erworben

1.2.2  Die Bildungsstandards für den Hauptschulabschluss und den Mittleren  Schulab-

schluss im Vergleich

Die Bildungsstandards für den Hauptschulabschluss und den Mittleren  Schulabschluss stim-
men in der Benennung der Kompetenzbereiche (siehe oben) vollständig und der Oberbegriffe 
(siehe unten) weitgehend überein. Inhaltlich gibt es in der nachfolgenden Ausdifferenzierung 
der Kompetenzen einige geringfügige Unterschiede: Die Bildungsstandards für den Hauptschul-
abschluss enthalten in der Aufl istung der Kompetenzen gelegentlich Zwischenschritte, die für 
den Mittleren Schulabschluss nicht mehr explizit aufgeführt werden (z.B. „den Schreibauftrag 
verstehen“, „gedanklich geordnet schreiben“, „Vorwissen und neue Informationen unterschei-
den“, etc.)7.  Einige Ausführungen sind für den Mittleren Schulabschluss auch anspruchsvoller 
formuliert, z.B.

Für den Mittleren Schulabschluss  sind einige Kompetenzen aufgeführt, die über die für den 
Hauptschulabschluss geltenden hinausgehen und dort nicht aufgeführt sind, z. B.

Die in den Aufgabenbeispielen der Bildungsstandards formulierten Anforderungen werden 
als Orientierung für eine kompetenzorientierte Aufgabenkultur übereinstimmend wie folgt be-
schrieben. 
– Anforderungsbereich I: Wiedergeben
 Verfügbarkeit der für die Bearbeitung der Aufgaben notwendigen inhaltlichen und metho
 dischen Kenntnisse

7
 KMK-Bildungsstandards im Fach Deutsch für den Hauptschulabschluss S. 12/13

8
 KMK-Bildungsstandards im Fach Deutsch für den Mittleren Schulabschluss S. 14/15

Hauptschulabschluss Mittlerer Schulabschluss

Grundlegende Schreibfunktionen um-

setzen: erzählen, berichten, informieren, 
beschreiben, appellieren, argumentieren

Beim Sprachhandeln die Inhalts- und Bezie-
hungsebene unterscheiden
Bedingungen und Regeln für kommunikative 
Situationen im Alltag kennen

Zentrale Schreibformen beherrschen und 

sachgerecht nutzen: informierende (berich-
ten, beschreiben, schildern), argumentieren-
de (erörtern, kommentieren), appellierende, 
untersuchende (analysieren, interpretieren), 
gestaltende (erzählen, kreativ schreiben)
Beim Sprachhandeln die Inhalts- und 
Beziehungsebene mit den Grundfaktoren 
sprachlicher Kommunikation erkennen und 
berücksichtigen: gelingende bzw. misslin-
gende Kommunikation; öffentliche bzw. 
private Kommunikationssituationen

Hauptschulabschluss Mittlerer Schulabschluss 8

Sach- und Gebrauchstexte verstehen und 

nutzen

... 

Medien verstehen und nutzen

…

Sach- und Gebrauchstexte verstehen und 

nutzen

– Ein breites Spektrum auch längerer und 
komplexerer Texte verstehen und im Detail 
erfassen.
Medien verstehen und nutzen

– Medienspezifi sche Formen kennen: z.B. 
Print- und Online-Zeitungen, Infotainment, 
Hypertexte, Werbekommunikation, Film
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– Anforderungsbereich II: Zusammenhänge herstellen
 Selbständiges Erfassen, Einordnen, Strukturieren und Verarbeiten der aus der Thematik,  
 dem Material und der Aufgabenstellung erwachsenden Fragen / Probleme und deren ent
 sprechende gedankliche und sprachliche Bearbeitung
– Anforderungsbereich III: Refl ektieren und Bewerten
 Eigenständige Refl exion, Bewertung bzw. Beurteilung einer komplexen Problemstellung / 
 Thematik oder entsprechenden Materials und ggfs. die Entwicklung eigener Lösungsansät
 ze

1.3 KMK-Bildungsstandards und der Lehrplan in Schleswig-Holstein

Das Prinzip des Integrativen Deutschunterrichts ist im schulartübergreifenden Lehrplan für die 
Sekundarstufe I ebenso verankert wie in den KMK-Bildungsstandards für den Hauptschulab-
schluss (Jahrgangsstufe 9) und den Mittleren Schulabschluss. Die darin beschriebenen vier 
Kompetenzbereiche Sprechen und Zuhören, Schreiben, Lesen – mit Texten und Medien um-
gehen und Sprache und Sprachgebrauch untersuchen werden in der Darstellung und beim 
Erwerb „...immer aufeinander bezogen und zusammengeführt “9 . Im Lehrplan wird für das 
Fach Deutsch vergleichbar gefordert, das Prinzip der Integration und Verknüpfung der Gegen-
standsfelder Sprache, Texte und Kontexte im Unterricht praktisch umzusetzen.10

In der Konkretisierung von Lehrplan und Bildungsstandards im Unterricht zeigt sich die Sinn-
haftigkeit  dieses übergreifenden Prinzips. Wie eng im Unterricht z.B. die Bereiche Lesen – mit 
Texten und Medien umgehen und Schreiben zusammenhängen, wird u.a. deutlich beim Über-
arbeiten eigener Texte, Argumentieren, spannenden Erzählen, Verfassen von Texten, Kommen-
tieren, Interpretieren und beim Kreativen Schreiben.
Hinsichtlich des didaktischen Prinzips des Integrativen Deutschunterrichts sind Lehrplan und 
Bildungsstandards also kompatibel, aber nicht nur in diesem Punkt, sondern im Rahmen eines 
kompetenzorientierten Deutschunterrichts auch als einander ergänzende Instrumente mit un-
terschiedlichen Funktionen: 
– der kompetenzorientierte Lehrplan 11  als Instrument für den Prozess des Kompetenzerwerbs 
 mit den Aspekten der Sach-, Methoden, Selbst- und Sozialkompetenz
– die überprüfbaren, ergebnisorientierten Kompetenzen der Bildungsstandards als Grundlage 
 für die Kompetenzüberprüfung mit den Aspekten der Sach- und Methodenkompetenz 12  und 
 somit auch als Ausgangspunkt für den Kompetenzerwerb

9
 KMK-Bildungsstandards für den Hauptschulabschluss – Deutsch, Kap. 1 Der Beitrag des Faches Deutsch zur Bildung

10
 Lehrplan Deutsch/Sek. I Schleswig-Holstein

11
Hierfür bietet der Lehrplan Schleswig-Holsteins mit dem Grundlagenteil ein pädagogisches Gesamtkonzept und mit den fachlichen Konkretionen  

 einen fachdidaktischen Rahmen für Lehr- und Lernprozesse sowie konkrete Vorgaben zur Unterrichtsgestaltung und Leistungsbeurteilung im 

 Rahmen von Lernaufgaben. 
12

 Im Vorspann der Bildungsstandards werden im „Beitrag des Faches Deutsch zur Bildung“ für den Kompetenzerwerb im Unterricht ausdrücklich das 

 selbstständige Lernen und die umfassende „Förderung der sprachlichen Kompetenzen“ in Abgrenzung zur Funktion der Überprüfung benannt.

2   Kompetenzerwartungen im Fach Deutsch

2.1 Kompetenzorientierung und Kompetenzerwerb 
Der Begriff des kompetenzorientierten Deutschunterrichts ist zum Schlagwort geworden, das 
mit der Abgrenzung von landläufi gen Lehr- oder Lernzielen in der fachdidaktischen Diskussion 
einen Paradigmenwechsel markiert. 
Im Zentrum stehen folgende Fragen:
– Welche Kompetenzen soll der Deutschunterricht vermitteln?
– Wie sollen sie erworben werden?
– Wie werden sie überprüft?
Für Antworten auf diese Fragen geben die KMK-Bildungsstandards einen bundesweit verbind-
lichen Rahmen. Die Ausrichtung an Kompetenzen dient nicht nur der Leistungsüberprüfung, 
sondern als Orientierung auch der sinnvollen Unterstützung der Lernprozesse im Unterricht. 
Hier erfordert die Standardisierung abschlussbezogener Leistungserwartungen vor allem die 
Notwendigkeit individualisierten Kompetenzerwerbs durch eine spezifi sche Aufgabenkultur mit 
den oben aufgeführten Anforderungen . 13

Kompetenzorientierung heißt für den Deutschunterricht darüber hinaus, aktuelle didaktisch-me-
thodische Konzepte an ihren Erfolgen zu messen und den Blick konsequent auf das angestrebte 
Können und seine Voraussetzungen zu richten. Die in den Bildungsstandards formulierten 
Kompetenzen sind hierfür insgesamt Ausgangs- und Zielpunkt zugleich. Für den konkreten 
Kompetenzerwerb im Unterricht und für die Kompetenzüberprüfung durch externe Testaufga-
ben und zentrale Abschlussarbeiten wären theoretisch abgesicherte Kompetenzmodelle von 
großem Nutzen. In Ermangelung kohärenter Kompetenzstufenmodelle hat die Deutschdidaktik 
zunächst für die Bereiche Schreiben und Lesen auf der Basis des Weinert´schen 14  Kompe-
tenzbegriffs hierfür einige Modellierungen vorgenommen und dabei auf zwei bewährte theore-
tische Ansätze 15  aus der Schreibdidaktik und aus den Studien zur Lesekompetenz von IGLU/
PISA zurückgegriffen.

13
 Anforderungsbereiche:  I Wiedergeben, II Zusammenhänge herstellen, III Refl ektieren und Bewerten

14
 F. E. Weinert hat 1999 in einem Gutachten für die OECD verschiedene Defi nitionsmöglichkeiten aufgezeigt und 2001 die heute in Deutschland 

 meistzitierte Variant formuliert. Danach sind Kompetenzen „die bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und 

 Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen motivationalen, volitionalen und sozialen Bereitschaften und Fähig

 keiten, um die Problemlösungen in variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu können“ (Weinert 2001, S. 27 f.).
15 

Ulf Abraham, Jürgen Baurmann, Helmut Feilke, Clemens Kammler, Astrid Müller: Kompetenzorientierter Deutschunterricht, in PRAXIS DEUTSCH 

 203, Mai 2007, Friedrich-Verlag, Seelze

Schreiben (Textproduktion)  

Aufbau kognitiver Fähigkeiten - Schreibenler-
nen als ein sich ausdifferenzierender Prozess 
mit sechs unterschiedlichen, integrierten 
Wissens- und Fähigkeitssystemen :

Teilkompetenzen als Integration der Wis-
sens- und Fähigkeitssystemen im Sinne 
eines Schreibentwicklungsmodells:

1. fl üssiges Produzieren geschriebener 
 Sprache

1. assoziatives Schreiben

2. Generieren von Ideen

3. Beherrschung von Schreibkonventionen 2. normbewusstes Schreiben

4. Adressatenbezug 3. Kommunikatives Schreiben

5. Geschriebenes differenziert beurteilen 4. vereinigtes Schreiben

6. refl exives Denken 5. Epistemisches (heuristisches) Schreiben
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Das folgende Lesekompetenzmodell unterscheidet vier Aspekte der Verstehensleistung

Motivationale und kommunikative Aspekte des Leseverstehens wie die Anschlusskommunika-
tion sowie Aspekte metakognitiver Prozesse wie das Überwachen, Steuern und Problemlösen 
ergänzen das Lesekompetenzmodell.

2.2 Übergreifende Kompetenzerwartungen in den KMK-Bildungsstandards

Das Fach Deutsch ist für die Schülerinnen und Schüler in der Sekundarstufe I von zentraler Be-
deutung: Texte zu verstehen, Informationen sachgerecht zu verarbeiten, mündlich wie schrift-
lich adressaten- und situationsgemäß zu kommunizieren, Medien fachbezogen zu nutzen und 
zentrale Schreibformen zu beherrschen sind Grundvoraussetzungen für gesellschaftliche Teil-
habe und schulische sowie berufl iche Ausbildung. 16

Mit dem Erwerb dieser Kompetenzen leistet der Deutschunterricht über die Grenzen des 
Faches hinaus einen wesentlichen Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung, aber auch zur Be-
gründung eines angemessenen Orientierungs- und Handlungswissens aus den Bereichen 
Sprache, Literatur und Medien.

2.2.1 Kompetenzerwartungen in den vier Kompetenzbereichen

Die KMK-Bildungsstandards unterscheiden im Fach Deutsch vier Kompetenzbereiche, die ent-
sprechenden Arbeitstechniken und –methoden zugeordnet sind. Sie werden mit dem Schwer-
punkt in einem Bereich themenspezifi sch integrativ umgesetzt, ausgenommen der Bereich 
Sprache und Sprachgebrauch untersuchen, der durch die grundsätzliche Verknüpfung mit den 
drei übrigen Kompetenzbereichen eine Sonderrolle einnimmt. 17

Kompetenzbereich 1: Sprechen und Zuhören

Vor allem in diesem Bereich wird im Mündlichen kommunikative Kompetenz als wesentlicher 
Bestandteil einer Handlungskompetenz für persönliche, berufl iche und öffentliche Anforde-
rungen erworben. Dazu gehören der sorgfältige, bewusste Umgang mit der Sprache sowie die 
Entwicklung einer Gesprächskultur, die das Hörverstehen, die Spezifi k von Mündlichkeit sowie 
die Wahrnehmung und Nutzung nonverbaler Elemente und verschiedener Formen mündlicher 
Darstellung einschließt.
Kompetenzbereich 2: Schreiben

Beim Schreiben steht der schriftliche Aspekt von Kommunikationskompetenz im Fokus. Er 
umfasst die zentralen Schreibformen einschließlich adressaten- und situationsangemessener 
sprachlicher Gestaltung sowie internalisierter Strategien zur Textentwicklung und 
–überarbeitung. Orthografi sche und grammatikalische Aspekte sind darin eingeschlossen.
Kompetenzbereich 3: Lesen – mit Texten und Medien umgehen

Auch wenn die Entwicklung von Lesekompetenz weiterhin Aufgabe aller Fächer bleibt, so 
werden die Grundlagen hierfür ganz wesentlich im Deutschunterricht erarbeitet, vertieft und 
fachspezifi sch weiterentwickelt. Als Bestandteil eines Orientierungswissens werden Lesestra-
tegien bewusst gemacht und gezielt genutzt, ebenso Lesetechnik und Leseverstehen. Es wer-
den Kenntnisse über Textsorten, literarische Strömungen, historische und autobiographische 
Dimensionen von Texten erworben. In die Refl exion, Beuteilung und Bewertung unterschiedlich 
medial vermittelter Texte fl ießen Aspekte mündlicher und schriftlicher Kommunikation ein.

16
 Vgl. S. 5, Kap. 02

17
 Vgl. S. 5, Kap.02

Lesen

Teilkompetenzen des Lesens - Verstehensaspekte nach IGLU/PISA:
1. Erkennen und Wiedergeben explizit angegebener Information 
2. Ziehen einfacher Schlussfolgerungen 
3. Ziehen begründeter komplexer Schlussfolgerungen 
4. Prüfen und Bewerten von Inhalt und Sprache 

Kompetenzbereich 4: Sprache und Sprachgebrauch untersuchen

Die Refl exion über Sprache und Sprachgebrauch ist integrativer Bestandteil der Kompetenzen 
aus den Bereichen Sprechen und Zuhören, Schreiben sowie Lesen – mit Texten und Medien 
umgehen: Texte werden mündlich wie schriftlich und zwar in der Produktion wie in der Rezepti-
on unter funktionalen, ästhetischen und normativen Aspekten betrachtet. Dazu gehört auch die 
Analyse der Sprache als System grammatischer Strukturen, jedoch nicht als isoliertes Wissen, 
sondern immer im funktionalen Zusammenhang. Für eine erfolgreiche Kommunikation sind im 
Mündlichen Aspekte der Aussprache, im Schriftlichen Regeln der Orthographie und Zeichen-
setzung wesentlicher Bestandteil des Kompetenzerwerbs.

3    Inhalte und Schwerpunkte eines Schulinternen Fachcurriculums 

3.1 Arbeitsgrundlagen und Orientierungen 
 Auf der Basis der Lehrpläne und der KMK-Bildungsstandards für den Mittleren Schulabschluss 
erarbeiten die Fachschaften/Fachkonferenzen Schulinterne Fachcurricula. Dieses Instrument 
fachspezifi scher Planung und Unterrichtsentwicklung zum standard- und kompetenzorien-
tierten Deutschunterricht sollte im Sinne vertikaler Vernetzung auch als Teil eines schulinter-
nen Curriculums Inhalte des Schulprogramms aufweisen. Beispielsweise  lassen sich Schwer-
punkte wie „Lesende Schule“ „Portfolioarbeit“ oder Projekte wie „SommerLeseClub“ in den 
Fachcurricula möglichst vieler Fächer abbilden. Darüber hinaus ist die horizontale fächerüber-
greifende thematische Vernetzung für einen nachhaltigen Kompetenzerwerb sinnvoll. Die Re-
alisierung dieser vertikalen und horizontalen Vernetzung ist ein hoher Anspruch, der für den 
Anfang zunächst nur für einzelne Themenschwerpunkte und begrenzte Zeiträume realisiert 
werden kann. 

Die konkrete Erarbeitung Schulinterner Fachcurricula muss vor dem Hintergrund der zuneh-
menden Heterogenität der Schülerschaft in den Regional- und Gemeinschaftsschulen    gese-
hen werden. 
Trotz des Selbstverständnisses des Lehrplans als Kontinuum mit weitreichenden inhaltlichen 
und zeitlichen Entscheidungsräumen bleiben hierfür folgende Vorgaben verbindlich, so z. B. 

– die Auseinandersetzung mit den Kernproblemen 18

– die themenorientierte Vernetzung aller Kompetenzbereiche des Faches
– die in den Ausführungen zu den Basisfähigkeiten Hören/Zuhören, Sprechen, Sehen, Lesen. 
 Schreiben festgelegten fachdidaktischen Grundsätze und Anforderungen (LP S.18-20)
– die Erweiterung und Differenzierung der Ausdrucks- und Kommunikationsfähigkeit
– die Refl ektion von Sprache: etymologisch, historisch, ästhetisch, funktional 
– die Auseinandersetzung mit der literarisch-kulturellen und medial vermittelten Umwelt
– die projekt-, handlungs- und produktionsorientierte sowie analytische Auseinandersetzung 
 mit der Vielfalt von Texten und Medien – auch fächerübergreifend
– eine Ganzschrift pro Halbjahr ( z.B. Kinder- und Jugendroman, Roman, Novelle, Drama), 
 auch als mediale Formen, z.B. Film, Hörspiel, Theateraufführung, Lesungen, Zeitungen und 
 Zeitschriften
– die multimediale Präsentationen von Texten, Ergebnissen, szenischen Darstellungen
– die für die Klassenstufen im Lehrplan vorgesehenen Klassenarbeiten 19  (Anzahl/Umfang)
– die Kriterien zur Bewertung wie im Lehrplan für entsprechende Klassenstufen festgelegt 20

18
 Die Kernprobleme entsprechen inhaltlich den im § 4 des Schulgesetzes niedergelegten Bildungs- und  Erziehungszielen, s. LP Deutsch/Sek. I S. 

19 
Abweichende Regelungen hierzu in einem gesonderten Erlass 

20 
Lehrplan Deutsch Sek. I, S. 92-95
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4  Entwicklung Schulinterner Fachcurricula:

     Methodische Verfahren - Organisationsformen – Beispiele

Die Fachkonferenzen erarbeiten auf der Basis der Lehrpläne und der KMK-Bildungsstandards 
für den Mittleren Schulabschluss Schulinterne Fachcurricula.
Für die konkrete Erarbeitung sind folgende Fragen zu klären:
 
Fragen für den Anfang

– Welche Kompetenzen soll der Unterricht vermitteln?
– Wie sollen sie erworben werden?
– Wie werden sie überprüft?

Weiterführende Fragen

 
– Welche Kompetenzen sollen in den einzelnen Klassenstufen aufeinander aufbauend entwi
 ckelt und gefördert werden?
– Welche Schwerpunkte sollen gesetzt werden?
– Wie werden die Schwerpunkte in den einzelnen Kompetenzbereichen gleichmäßig ver
 teilt?
– Welche Inhalte und Themen werden den Kompetenzen zugeordnet?
– Welche Aufgaben sind unter Berücksichtigung der drei Anforderungsbereiche für die ange
 strebte Kompetenzentwicklung geeignet?
– Welche Methoden, Medien, Sozialformen unterstützen die Kompetenzentwicklung?
– Wie werden die Aufgaben differenziert bzw. auf Kompetenzüberprüfung ausgerichtet?
– Welche diagnostischen Vorgehensweisen bieten sich an?
– Welche Formen der Leistungsmessung und –bewertung eignen sich zur Überprüfung der 
 Kompetenzen?

Elemente des Schulinternen Fachcurriculums 21

– Anzustrebende Kompetenzen (KMK-Bildungsstandards) 
– Inhalte 
– Methoden und Aufgaben
– Differenzierung
– Leistungsüberprüfung

Zusätzlich sind Angaben zum Thema, zum Kompetenzschwerpunkt, zu den integrierten Kom-
petenzbereichen und Fächern sowie zum Zeitrahmen und zu Materialfundstellen hilfreich.

Reihenfolge der Schritte zur Erarbeitung eines Schulinternen Fachcurriculums:

0. Themen und Inhalte: Stoffverteilung sichten, aktualisieren und reduzieren
1. ausgehend von den Bildungsstandards Inhalte und Themen 22  für die Klassenstufen 5-9 aus
 wählen und Gesamtübersicht erstellen 23

2. Schulinterne Fachcurricula bestehend aus einzelnen Unterrichtseinheiten bzw. –sequenzen 
 für die Klassenstufen 5/6,7/8 und 9/(10) erstellen  
 Dazu jeweils  
• einen Schwerpunkt in einem Kompetenzbereich festlegen und ggf.  auf integrierte Kompe
 tenzbereiche hinweisen

20
 s. Internetfundstelle zu den Strukturhilfen für alle vier Kompetenzbereiche im Anhang 

21 
Themenbeispiele siehe auch Lehrplan Deutsch Sek. I S. 70 ff. 

23 
s. Kapitel 2 Übersichten zu den Kompetenzbereichen

– Kompetenzen der KMK-Bildungsstandards schwerpunktmäßig auswählen 
– kompetenzorientierte Aufgaben und Methoden notieren
– Differenzierungs- und Diagnosemöglichkeiten festhalten
– Indikatoren zur Leistungsüberprüfung formulieren/Formen auswählen
– Materialfundstellen und fächerübergreifende Anknüpfungspunkte notieren 
– Angaben zum Zeitrahmen planen

Das so entstandene Planungsinstrument wird zur Sicherung des kumulativen Aufbaus mit den 
Fachcurricula vorangehender und nachfolgender Klassenstufen abgeglichen, ggf. ergänzt oder 
verändert, erprobt und nach Schuljahresfrist diskutiert und überarbeitet. Ergänzungs- oder Än-
derungsvorschläge sollten während der praktischen Erprobung notiert und in die Fachschaft 
getragen werden.

Empfehlungen zur Entwicklung Schulinterner Fachcurricula

– Vier bis sechs Themen pro Schuljahr für ein Schulinternes Fachcurriculum auswählen
– Freiräume für aktuelle Projekte oder ritualisierte Unterrichtselemente einplanen
– Die Themen jeweils einem Kompetenzbereich schwerpunktmäßig zuordnen
– Die angemessene Verteilung der Schwerpunkte auf die vier Kompetenzbereiche sicher 
 stellen 
– Den Kompetenzbereich „Sprache und Sprachgebrauch untersuchen“ in jedes Thema inte
 grieren (s. Grafi k KMK-Bildungsstandards)
– Die integrative Vernetzung mit anderen Kompetenzbereichen aufzeigen, ebenso die Ver
 netzung mit anderen Fächern.

4.1 Strukturierungshilfe 24

24 
Dateien unter http://faecher.lernnetz.de/ im Fachportal Deutsch/Schulinternes Fachcurriculum für alle drei Abschlüsse  

Schule:

Schulinternes Fachcurriculum Deutsch  

Klassenstufe: 

Zeitraum:

Thema: 

Kompetenzbereich : 

Integrierte Kompetenzbereiche :

Integrierte Fächer:  

Kompetenzen Inhalte Methoden
Aufgaben

Differenzierung Leistungsüber-
prüfung
Indikatoren

KMK-Bildungs-
standards 

Materialfundstellen
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4.2 Beispiel eines Schulinternen Fachcurriculums

25 
Die Kompetenzen sind im Wortlaut aufgeführt, aber nur auf diejenigen beschränkt, die durch das Aufgabenangebot gefördert werden

Schule:

Schulinternes Fachcurriculum Deutsch  

Klassenstufe: 5/6

Zeitraum: 4 Wochen

Thema: Ein Klassen-Märchenbuch schreiben

Kompetenzbereich 2: Schreiben

Integrierter Bereich: Lesen, Sprechen/Zuhören, Sprache und Sprachgebrauch

Vernetzung mit anderen Fächern: Kunst

Kompetenzen 25 Inhalte Methoden

Aufgaben

Differenzierung Leistungsüber-

prüfung

Indikatoren

über Schreibfertig-

keiten verfügen

Texte dem Zweck ent-
sprechend und adres-
satengerecht gestalten, 
sinnvoll aufbauen und 
strukturieren 
Textverarbeitungspro-
gramme nutzen
richtig schreiben

Grundregeln der Recht-
schreibung und Zeichen-
setzung beherrschen
einen Schreibprozess 

eigenverantwortlich 

gestalten, Texte planen 

und entwerfen

einen Schreibplan erstel-
len,   
Informationsquellen 
gezielt nutzen
Stoffsammlung erstel-
len, ordnen  
Texte schreiben – 
zentrale Schreibformen 
beherrschen erzählen 
produktive Schreibfor-
men nutzen: z.B. weiter-
schreiben,   
Ergebnisse einer Textun-
tersuchung darstellen
Texte sprachlich gestal-
ten
Texte mit Hilfe von neu-
en Medien verfassen

Ein Klassen-

Märchenbuch  

Märchentexte        

Figurenbeschrei-
bung  

Personenkon-
stellationen 

Handlungsstrang  

Fortsetzung 

Gattungsele-
mente

Text-Bild-Bezie-
hung 

Historischer 
Kontext

Autoreninforma-
tionen  

Märchentexte für ein 

Klassen-Märchenbuch 

schreiben

Märchenschreiben vor-
bereiten
Märchen lesen 

Informationen über den 
historischen Kontext und 
den Autor beschaffen 
und darstellen
Märchen als Modell 
nutzen
Einzelne Figuren be-
schreiben
Personenkonstellationen 
darstellen und erläutern
Märchenanfänge weiter-
schreiben
Handlungsstrang darstel-
len (Plakat)
Text-Bild-Beziehung 
beschreiben
Märchentexte verglei-
chen
Gattungselemente erar-
beiten und aufschreiben
Märchen schreiben 
(auch am PC):
Textplan erstellen  
Figureninventar aufstel-
len und
Konstellationen festle-
gen

Märchenpuzzle

Bilder 

Märchenmotive

Informationen zum histo-
rischen Kontext

Informationen 
zum Autor

Modelle zur Dokumen-
tation
von 
Informationen
Handlungssträngen
Figurenkonstellationen

Gattungselemente

Märchenwörter

Wörterbücher

Rechtschriftliche Siche-
rung des Wortschatzes

Satzanfänge vorgeben

Figuren vorgeben

Figurenkonstellationen  
vorgeben

Märchentexte 
als Klassenarbeit  
werten

Märchenbuchge-
staltung

Märchenvortrag

Dokumentation 
von
Märchenmerk-
malen
Figurenkonstel-
lationen
Handlungssträn-
gen   

MC zum Text-
verständnis

Beurteilung von 
Märchen mit Hil-
fe vorgegebener 
Korrekturbögen

Dokumentation 
historischer 
Kontexte und 
des Autoren-
Gesamtwerks 

Schule:

Schulinternes Fachcurriculum Deutsch  

Klassenstufe: 5/6

Zeitraum: 4 Wochen

Thema: Ein Klassen-Märchenbuch schreiben

Kompetenzbereich 2: Schreiben

Integrierter Bereich: Lesen, Sprechen/Zuhören, Sprache und Sprachgebrauch

Vernetzung mit anderen Fächern: Kunst

Kompetenzen 25 Inhalte Methoden

Aufgaben

Differenzierung Leistungsüber-

prüfung

Indikatoren

Texte überarbeiten

Aufbau, Inhalt und For-
mulierungen überprüfen
Strategien zur Überprü-
fung der sprachlichen 
Richtigkeit einsetzen

Handlungsverlauf skiz-
zieren
Text überarbeiten
Schreibkonferenz
Nutzen von MS Word
Korrekturbogen Recht-
schreibewörterbuch
Sprache
Aufbau
Figuren
Gattungsmerkmale
Stil Sprachrichtigkeit 
Erzählzeit 
Text layouten
Schrift
Anordnung
Illustrationen
Text vortragen
Vortrag vorbereiten
Betonung
Tempo
Haltung…

Figurenkonstellationen  
vorgeben

Anfänge vorgeben

Variieren/Spielen mit 
Märchenmustern

Strategien zur Überarbei-
tung anbieten
Kooperatives Schreiben



18

Schulinternes Fachcurriculum Deutsch

19

Schulinternes Fachcurriculum Deutsch

5 Diagnostik

Der Begriff Diagnostik fi ndet eher im medizinischen als im schulischen Bereich Verwendung – 
dort im Sinne von Diagnose = Verstehen.

5.1. Diagnostik in der Schule

Für einen optimalen individuellen Kompetenzerwerb ist dessen kontinuierliche Beobachtung 
und punktuelle Ermittlung unerlässlich. Die Diagnose des Lernstandes einzelner Schülerinnen 
und Schüler sowie ganzer Klassen ist eine wesentliche Orientierung für die Entwicklung 
Schulinterner Fachcurricula, aber auch in der konkreten Umsetzung im Unterricht unentbehr-
liche Grundlage detaillierter Unterrichtsplanung – bis in die Erstellung individueller Lernpläne 
hinein. Die förderliche Funktion von Diagnostik und ihre Notwendigkeit ist in der Schule unbe-
stritten, bleibt nur zu fragen, was sich dahinter verbirgt:

1. Was ist Diagnostik?
2. Welche Formen der Diagnostik gibt es?
3. Welche Instrumente gibt es für die Diagnostik?
4. Welchen Stellenwert hat sie?

Dieser Fragenkomplex wird übergreifend als Bestandteil schulinterner Differenzierungs-, Dia-
gnose- und Förderkonzepte im Rahmen schulinterner Curricula beantwortet. Darüber hinaus  
werden solche Vereinbarungen fachspezifi sch ergänzt. Da Diagnostik per se individuell ist, las-
sen sich die oben aufgeworfenen Fragen nur vor Ort konkret, in diesem Rahmen jedoch nur 
allgemein beantworten:

Zu 1 
Im schulischen Zusammenhang lässt sich Diagnostik als Ermittlung von Lernständen/Kompe-
tenzen defi nieren.

Zu 2  
Auf der Basis dieser Defi nition eröffnet sich eine große Bandbreite unterschiedlicher Instru-
mente aus drei verschiedenen Bildungswissenschaften 26  : Diagnostik kann realisiert werden 
als
– pädagogische Diagnostik als alltägliche Beobachtung im Unterricht 27

– Leistungs- und Lernerfolgskontrolle
– Einsatz empirisch fundierter Instrumente 28

Zu 3 
Hierfür stehen ganz unterschiedliche Instrumente zur Verfügung, z.B.
– Dokumentation der Beobachtung im Alltag
– Selbstevaluation durch Kompetenzbögen für Schülerinnen und Schüler
– Lernerfolgskontrollen/Klassenarbeiten
– verbindliche externe Leistungsüberprüfung als Test/VERA6
– empirisch fundierte Testkonzepte als Einzel- und Gruppentest
– zentrale Abschlussarbeiten

26
 Lern- und Kognitionspsychologie, Fachdidaktik und Psychometrie 

27 
Pädagogische Beobachtung im Alltag, s. Rolf Werning unter http://www.regierung.unterfranken.bayern.de/imperia/md/content/regufr/schuleund

 bildung/foerderschulen/werning__p_dagogische_beobachtung_im_alltag_.doc 
28 

Verzeichnis von Testverfahren unter 

 http://www.zpid.de/index.php?wahl=products&uwahl=printed&uuwahl=testverzeichnis 

Zu 4: 
Die Ergebnisse der Diagnostik sind Ausgangspunkt für die Bereitstellung kompetenzorien-
tierter Lernangebote auf der Ebene Schulinterner Fachcurricula und deren Konkretisierung im 
Unterricht sowie auf der Ebene individueller Unterstützungsinstrumente wie Lernplan o.ä.. Sie  
sind Anlass für folgende Fragen:

– Über welche Kompetenzen verfügen die Schülerinnen und Schüler ?  
– In welchen Kompetenzbereichen gibt es Entwicklungsbedarf?
– Wie sehen geeignete Aufgaben zur optimalen Kompetenzentwicklung  aus?
 – Welche Aufgabenformate wären angemessen?
 – Ist der Schwierigkeitsgrad der Aufgaben angemessen?
 – Weisen die Aufgaben die Kategorien Offenheit und Komplexität als Determinan
  ten des kognitiven Anregungspotenzials auf?
–  Repräsentieren die Aufgaben alle drei Anforderungsbereiche der Bildungsstan
  dards? (Aufgabenkultur)
– Wie muss das Schulinterne Fachcurriculum verändert werden?
 – Müssen die Schwerpunkte auf die Kompetenzbereiche anders verteilt werden?
 – Müssen die Formen der Leistungsüberprüfung überdacht und ggf. andere Indika
  toren festgelegt werden? Entsprechen sie den Gütekriterien und sind
– gültig (valide)
– messgenau (reliabel)
– objektiv
– fair
– ökonomisch?

 – Muss stärker differenziert werden?
 – Sind die Themen und Inhalte kompetenzorientiert?
– … 
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1 Sprechen und 

Zuhören
2 Schreiben

3 Lesen – mit 

Texten und Medien 

umgehen

4 Sprachbetrach-

tung und -analyse

Einen Text vortragen Texte schreiben, z. 
B. Erzählung, Be-
richt, Beschreibung 
(planen, schreiben, 
überarbeiten…)

Fragen zum Textver-
ständnis beantwor-
ten
Haltung…

Grammatische Ka-
tegorien bestimmen 
(Wortarten, Satz-
glieder …)

Ein Ergebnis präsen-
tieren

Einen Text weiter-
schreiben

Lesestrategien ermit-
teln und benennen

Funktion eines 
Textes  benennen 
(Informieren/Appel-
lieren)

Notizen beim Zuhö-
ren machen

Einen eigenen/frem-
den Text überarbei-
ten

Kenntnisse über Au-
toren und ihre Werke 
aufschreiben oder 
vortragen

Satzstrukturen ermit-
teln und bestimmen

Einen Redebeitrag 
leisten

Einen Schreibplan 
erstellen

Aus einem Sachtext 
begründete Schluss-
folgerungen formu-
lieren

Regeln der Orthogra-
fi e anwenden (Diktat/
Überarbeitung von 
Texten…)

Verbale und nonver-
bale Äußerungen 
wahrnehmen, 
dokumentieren und/
oder bewusst nach 
Vorgaben einsetzen

Informationen aus 
nichtlinearen Texten  
aufschreiben

Einen Paralleltext 
verfassen
( z.B. zum Gedicht)

Struktur eines Textes 
ermitteln und doku-
mentieren

6  Leistungsmessung und –bewertung

Unter den oben aufgeführten Aspekten ist Diagnostik für den schulischen Bereich von zentraler 
Bedeutung für die Qualität des Kompetenzerwerbs und rückt Fragen der Leistungsmessung 
und –bewertung verstärkt in den Fokus von Schul- und Unterrichtsentwicklung. Schul- und 
fachinterne Vereinbarungen zur Leistungsmessung und Leistungsbewertung 29  sorgen nicht 
nur für mehr Transparenz, sondern auch für mehr Sicherheit für den Bereich der Beurteilung.

6.1 Leistungsmessung und -bewertung im Fach Deutsch

Im Folgenden werden ganz unterschiedliche Formen der Leistungsüberprüfung  im Fach 
Deutsch aus der Sek. I aufgeführt, beispielhaft und auf einzelne Kompetenzbereiche bezogen. 
Dabei sind wie im Unterrichtsalltag administrativ geregelte Klassenarbeiten und Unterrichts-
beiträge zu unterscheiden. Beide Bereiche bieten jedoch eine Vielfalt unterschiedlicher Mög-
lichkeiten und bilden eine umfassende Grundlage für eine abschließende Gesamtbeurteilung. 
Doch nicht allein die Anzahl bewerteter Leistungen, sondern auch die Vielfalt der Aufgabenfor-
mate der Leistungsüberprüfungen ist entscheidend. 

Beispiele für Formen 30  der Leistungsüberprüfung als Klassenarbeit oder Unterrichtsbeitrag

29 
Auf der Basis der Lehrplanvorgaben, Lehrplan Deutsch Sek. I

30 
s. auch Vorgaben in Lehr- und Rahmenplänen

6.2 Leistungsmessung und –bewertung im Fach Deutsch

Vergleichsarbeiten als externe Leistungsüberprüfung im Kontext Schulinterner Fachcur-

ricula

Als Instrument externer Leistungsüberprüfung bieten Vergleichsarbeiten  als Lernstandserhe-
bungen auf der Grundlage der Bildungsstandards fundierte Ergebnisse. Sie geben Auskunft 
über den Lernstand der eigenen Klasse im sozialen Vergleich mit Parallelklassen oder dem 
Landesschnitt sowie einzelner Schülerinnen und Schüler. Im Gegensatz zum komplexen Kom-
petenzerwerb und den Lernaufgaben im Unterricht werden mit den Testaufgaben gezielt ein-
zelne Kompetenzen überprüft. Die Ergebnisse lassen verlässliche Aussagen über  Stärken und 
Schwächen in einzelnen Kompetenzbereichen zu und geben wertvolle Impulse für die Unter-
richtsentwicklung.
Die Testkonzepte sind wie die Schulinternen Fachcurricula an den Bildungsstandards orientiert 
und darüber hinaus wissenschaftlich begleitet. Sie genügen nicht nur den allgemeinen Testkri-
terien Validität, Reliabilität und Objektivität, sondern auch der Angemessenheit und Fairness. 
So wird mit dem Anspruch an Fairness auch darauf geachtet, dass die Aufgaben gleichermaßen 
die Interessen von Mädchen und Jungen berücksichtigen und dass Schülerinnen und Schüler 
nicht auf Grund ihrer Herkunft benachteiligt werden.
Im Gegensatz zu Klassenarbeiten – Lernerfolgskontrollen mit dem Charakter von Lernaufga-
ben – begründet die Erfüllung der o.g. Kriterien die Qualität empirisch fundierter Tests.  Der 
Wert der Befunde wird durch Vergleichsmöglichkeiten über die Lerngruppe hinaus zusätzlich 
gesteigert, VERA6 ist demnach als Diagnoseinstrument von zentraler Bedeutung für die Unter-
richtsentwicklung.
Die Ergebnisse fl ießen nicht nur in den alltäglichen Unterricht ein, sondern fi nden auch in der 
Gesamtbeurteilung (Noten/Zeugnisse) als punktuelle Rückmeldung zum Lernstand einzelner 
Schülerinnen und Schüler Berücksichtigung. Sie sind zudem ein begründeter Anlass für inner-
schulische fachdidaktische und –methodische Diskussionen und werden bei der Entwicklung 
Schulinterner Fachcurricula berücksichtigt. Auf diese Weise werden sie in  den kontinuierlichen 
Prozess zur Unterrichtsentwicklung einbezogen und schlagen sich im Ergebnis als Steigerung 
der Qualität des Kompetenzerwerbs nieder. Die Ergebnisse taugen bei gebotener Vorsicht auch 
als Instrument von Individualdiagnostik und fl ießen in Lernplan- und Portfolioarbeit ein – eben-
falls orientiert am klassenstufenbezogenen Schulinternen Fachcurriculum.
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7 Materialien 

Deutsch-Lehrwerke für einen kompetenzorientierten Unterricht

Für einen erfolgreichen Kompetenzerwerb sind nicht nur konzeptionell gut durchdachte 
Schulinterne Fachcurricula sowie die fachdidaktisch und methodisch aktuelle kompetente 
Umsetzung im Unterricht maßgeblich, sondern  ganz wesentlich ist  auch  die Qualität der 
Deutsch-Lehrwerke. Diese müssen „die Auswahl und das Arrangement der Gegenstände (lei-
sten), die Modellierung des Lernens durch Unterrichtsbausteine, in denen Texte, Bilder und 
Filme unterschiedlicher Provenienz so präsentiert werden, dass an ihnen exakt beschreibbare 
Arbeitsschritte ausgeführt werden können und in ihrer Abfolge die gewünschte Lernprogressi-
on gewährleistet werden kann.“ 31

Vor dem Hintergrund der Bildungsstandards müssen mehr denn je Lerngegenstände, Lerno-
perationen und Arbeitsanregungen auf ihre jeweilige Anschlussfähigkeit an schulspezifi sche 
Prüfungen hin überprüft werden. Für Klassenarbeiten gilt zu prüfen, was vorher gelernt wurde 
–, um gegebenenfalls diagnostizierte Defi zite aufzugreifen - und gleichzeitig dafür zu sorgen, 
dass gelernt wird, was in Tests oder Abschlussprüfungen verlangt wird. Das Referenzmodell 
für Lehrende und Lernende sind für alle Phasen und Formen des Lernens und des Überprüfens 
die Bildungsstandards.
Wie sollte demnach ein entsprechendes kompetenzorientiertes integratives  Lehrbuch ausse-
hen? Hier eine Aufstellung von Merkmalen:

– Thematisch angelegte integrative Unterrichtseinheiten
– Kombination literarischer und expositorischer 32  Texte (auch Bilder) und Arbeitsanre-
gungen
– Schaubilder mit erforderlichen Wissensbeständen und Lernoperationen
– Kompetenzerwerb zu
 – Kompetenzen im Sinne von Reading Literacy
 – kulturellen Kompetenzen (Verse lesen, Metaphern Bedeutungen zuschreiben…)
– Übersicht: Welche Leseoperationen sollen an welchen Texten ausgeführt werden?
– Merkkästen zu kontinuierlich zu entwickelnden methodischen Kompetenzen
– Transparenz: Übersicht über das, was es in der Lektion zu lernen gibt
– Aufgabenangebot, das selbstständiges Lernen, differenzierendes Arbeiten und selbststän
 dige Überprüfung des Gelernten ermöglicht
– Textauswahl auf der Basis eines weiten Textbegriffs: Kombinationen von Sach- und litera
 rischen Texten, Bildtexten und diskontinuierlichen Texten
– Angebot verschiedener Erschließungswege durch Infokästen 
– Aufl istung deklarativen Wissens in Merkkästen 
– Textauswahl nach der Bedeutung von Autoren und Textsorten für den Unterricht
– Sinnvolle Zuordnung von Genres zu einzelnen Klassenstufen
– Gezielter Kompetenzerwerb in Spiralen der Lernprogression durch das integrative Prinzip 
– Mischung aus Texten der Tradition und Medien der Moderne
– Angebote zur Entwicklung mentaler Modelle (Gesamtverständnis) 
– Aufgabenvielfalt auf der Ebene aller drei Anforderungsbereiche der Bildungsstandards 33

31 
Karl-Heinz-Fingerhut: Die didaktische Funktionalisierung literarischer Texte in kompetenzorientierten Unterrichtseinheiten integrierter Deutschbü

 cher in: Didaktik Deutsch 24 – 2008, S. 5 ff
32 

Sach- und Gebrauchstexte
33 

I Informationen entnehmen II Zusammenhänge herstellen III Refl ektieren und Bewerten
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IQSH-Materialien

– Kompetenzorientierter Deutschunterricht
 Anregungen für die Arbeit mit den Bildungsstandards zum Hauptschulabschluss und mitt
 leren Abschluss (Sekundarstufe I)

– Unterrichtseinheit für den Deutschunterricht
 Aufstand der Tiere oder Die neuen Stadtmusikanten (Kl. 5/6)

– Lesezeit: Lesetagebuch Kl. 5-7

– Lesezeit: Lesetagebuch für Sachtexte Kl. 5-7

– Dateien zur Strukturhilfen unter http://faecher.lernnetz.de/ im Fachportal Deutsch/Schulin
 ternes Fachcurriculum für alle drei Abschlüsse

1 Strukturierungshilfen für alle vier Kompetenzbereiche, auch unter http://faecher.lernnetz.de/ im 
Fachportal Deutsch/Schulinternes Fachcurriculum für alle drei Abschlüsse

1.1 Sprechen und Zuhören Schulinternes Fachcurriculum Uns gegenseitig 
zum Lesen motivieren - Vorstellen von Jugend-
büchern (Almut Hoppe)

1.2 Schreiben Schulinternes Fachcurriculum Unser eigenes 
Märchenbuch schreiben (Almut Hoppe)

1.3 Lesen – mit Texten und Medien umgehen – 
literarisch-fi ktionale Texte

Schulinternes Fachcurriculum Lyrik 
(Arne Schumacher)

1.3.1 Lesen – mit Texten und Medien umgehen – 
literarisch-fi ktionale Texte

Lernquiz Lyrik 
(Arne Schumacher) 

1.3.2 Lesen – mit Texten und Medien umgehen – 
literarisch-fi ktionale Texte

Sachinformationen Lyrik 
(Arne Schumacher) 

1.3.3 Lesen – mit Texten und Medien umgehen – 
literarisch-fi ktionale Texte

Selbstdiagnosebogen Lyrik
(Arne Schumacher) 

1.4 Lesen – mit Texten und Medien umgehen –  
Sach- und Gebrauchstexte

Sachtexte zum Thema Reisen
(Almut Hoppe)

1.4.1 Lesen – mit Texten und Medien umgehen –  
Sach- und Gebrauchstexte

Schulinternes Fachcurriculum
Sachtexte Reisen
(Almut Hoppe)

1.4.2 Lesen – mit Texten und Medien umgehen –  
Sach- und Gebrauchstexte

Sachtext : Die Eisenbahn 
Wie aus den Furchen Schienen wurden (Almut 
Hoppe)

1.4.3 Lesen – mit Texten und Medien umgehen –  
Sach- und Gebrauchstexte

Merkwissen:
Informationen aus Sachtexten entnehmen 
(Almut Hoppe)

1.4.4 Lesen – mit Texten und Medien umgehen –  
Sach- und Gebrauchstexte

Selbstdiagnosebogen: Sachtexte
(Almut Hoppe)

1.4.5 Lesen – mit Texten und Medien umgehen –  
Sach- und Gebrauchstexte

Leistungsüberprüfung: „Informationen aus 
Sachtexten entnehmen“ (Almut Hoppe)

1.4.6 Sprache und Sprachgebrauch untersuchen Leitungsüberprüfung
(Almut Hoppe)

1.4.7 Lesen – mit Texten und Medien umgehen –  
Sach- und Gebrauchstexte

Arbeitsblatt: einen Sachtext selbstständig lesen 
und erarbeiten

1.5 Lesen – mit Texten und Medien umgehen Lesekompetenzraster
(Almut Hoppe)

1.6. Alle Kompetenzbereiche Schulinternes Fachcurriculum  
(Johannes Ratzek)

1.7. Lesen – mit Texten und Medien umgehen – 
literarisch-fi ktionale Texte

Schulinternes Fachcurriculum
Ottfried Preußler: Krabat 
(Andrea Ukert) 

1.7.1 Lesen – mit Texten und Medien umgehen – 
literarisch-fi ktionale Texte

Ottfried Preußler: Krabat 
Selbstdiagnosebogen
(Andrea Ukert) 

1.8 Lesen – mit Texten und Medien umgehen – 
literarisch-fi ktionale Texte

Textvergleich: Stadtmusikanten
(Martina Sachsse)
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Lernstanderfassung 1/2
  

über grundlegende Lesefertigkeiten ver-
fügen: fl üssig, sinnbezogen, überfl iegend, 
selektiv, navigierend lesen.

G
estaltendes, sinnbezogenes 

(Vor-)Lesen
Leises Lesen
Lautes Lesen

Lesegruppen 
nutzen

K
lassenarbeit (TP

)

S
tra

te
g

ie
n

 z
u

m
 L

e
s
e
v
e
rs

te
h

e
n

 k
e
n

n
e
n

 

u
n

d
 a

n
w

e
n

d
e
n

Leseerw
artungen und

-erfahrungen bew
usst nutzen

Titel, A
utoren

„Lies das G
edicht und form

uliere deine 
spontanen G

edanken. W
ie w

irkt das 
G

edicht auf dich? E
ntspricht es deinen E

r-
w

artungen? W
as gefällt dir? W

as fi ndest 
du seltsam

?“

W
ortbedeutungen klären

„K
läre unbekannte W

örter durch N
ach-

schlagen oder N
achfragen (P

artner ->
 

G
ruppe ->

 Lehrer).“
„M

arkiere Textstellen, die du nicht ver-
stehst.“

Lernpartner
G

ruppenarbeit 
heterogen

Textschem
ata erfassen: z.B

. Textsorte, 
A
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1.3.1 Lernquiz : Lyrik

FRAGE:

Wie heißt eine Zeile in einem 
Gedicht?

FRAGE:

Wie heißt ein Absatz in 
einem Gedicht?

FRAGE:

Was ist ein Reimpaar?

FRAGE:

Was ist ein Kreuzreim?

FRAGE:

Was ist ein Reim?

FRAGE:

Was ist ein Endreim?

FRAGE:

Was ist ein umarmender 
Reim?

FRAGE:

Was ist ein unreiner Reim? 
Nenne ein Beispiel!

FRAGE:

Nenne drei Reimschemata!

FRAGE:

Was heiß Metrum?

FRAGE:

Nenne drei häufi ge Stilmittel 
in Gedichten!

FRAGE:

Was ist ein Binnenreim?

ANTWORT:

Zwei aufeinanderfolgende 
Verse reimen sich am Ende:
aa, bb, cc, …

ANTWORT:

Strophe

ANTWORT:

Vers

ANTWORT:

Reime, die am Ende eines 
Verses stehen, bilden den 
Endreim.

ANTWORT:

Reim ist der Gleichklang 
zweier Wörter vom letzten 
betonten Vokal an:
besitzen – stibitzen

ANTWORT:

Beim Kreuzreim wechseln 
sich die Endreime regelmä-
ßig ab:
a b a b

ANTWORT:

Paarreim
Kreuzreim
Umarmender Reim

ANTWORT:

Beim unreinen Reim ist 
der Gleichklang nicht ganz 
sauber:
See – Höh

ANTWORT:

Zwei gleiche Endreime 
schließen einen Paarreim ein:
a b b a

ANTWORT: ANTWORT: ANTWORT:



32

Schulinternes Fachcurriculum Deutsch

33

Schulinternes Fachcurriculum Deutsch

1.3.2 Sachinformation Lyrik

Gedichte

Gedichte sind Texte mit meistens besonderer Sprache. Sie sind eher kurz und reimen sich häu-
fi g. Es gibt aber auch Gedichte, die sich nicht reimen.

Lyrik

Das Wort Lyrik ist ein Sammelbegriff für alle Gedichte. Lyrik kommt von dem Wort „Leier“. 
Gedichte wurden und werden auch heute noch oft gesungen, z. B. in Liedern oder Songs.

Strophe

Der Abschnitt oder Absatz eines Gedichts heißt Strophe.

Vers

Die Zeile eines Gedichts heißt Vers.

Reim

Ein Reim ist ein Gleichklang zweier Wörter vom letzten betonten Vokal an:
Tier – Papier

reiner Reim

Ein Reim heißt rein, wenn der Gleichklang ganz genau ist.

unreiner Reim

Ein Reim heißt unrein, wenn der Gleichklang nur beinahe besteht:
See – Höh

Endreim

Wenn die Reimwörter in einem Gedicht am Ende jeden Verses stehen, spricht man von einem 
Endreim.

Binnenreim

Wenn die Reimwörter innerhalb eines Verses stehen, spricht man von einem Binnenreim.

Reimschema

Die Abfolge der Endreime ergibt oft ein regelmäßiges Reimschema.

Paarreim

Zwei Endreime zweier direkt aufeinander folgender Verse reimen sich: a a

Kreuzreim

Beim Kreuzreim reimen sich der 1. und 3. sowie der 2. und 4. Vers: a b a b

Umarmender Reim

Ein Paarreim wird von einem anderen Reim eingeschlossen: a b b a

Haufenreim

Mehrere Vers reimen sich: a a a a

1
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34 
Unterrichtsmaterial auf den nachfolgenden Seiten

Lernplanung:

Folgende Dinge werde ich bis zum ___________ bearbeiten:
1.   
2.  
3.  
4.  

Unterschrift:     Unterschrift:

1.4    Sachtexte zum Thema Reisen                                           

Kompetenzbereich 3 – Lesen – mit Texten und Medien umgehen

Die Einigung auf Inhalte kann in den verschiedenen Fachschaften unterschiedlich geschehen. 
Das eine Kollegium  arbeitet zu den Lesekompetenzen im Bereich der Sachtexte z.B. zu Tex-
ten über Tiere, das andere Kollegium verständigt sich auf Sachtexte über Hobbys, eine dritte 
Fachschaft kann noch andere Inhalte wählen. Ja, es ist sogar denkbar, dass jede Lehrkraft 
mit  anderen lehrplangemäßen Inhalten an der Erreichung der Standards arbeitet, wenn die 
Fachschaft sich nur darauf  geeinigt hat, welche Teilkompetenzen  verbindlich erreicht werden 
sollen. Streng genommen sind nämlich Kompetenzen inhaltsunabhängige Fähigkeiten. Wer da 
Lesen von Sachtexten gelernt hat, kann Sachtexte jedweder Art lesen.
 Für einen Teil eines Fachcurriculums für die Klassen fünf und sechs kann das folgendermaßen 
aussehen. Die untenstehende  Tabelle stellt ein Beispiel für einen Teil  eines  Fachcurriculums 
dar. In der linken Spalte fi nden sich im Originalwortlaut die KMK- Bildungsstandards, deren 
Erwerb mit dem Lernangebot des Fachcurriculums ermöglicht wird.  
Mit diesem Teil eines Fachcurriculums werden die Kompetenzen erworben bzw. trainiert, die 
zum Lesen von Sachtexten nötig sind. Natürlich können im Rahmen der Unterrichtseinheit 
auch andere Kompetenzen geschult werden, als verbindlicher Schwerpunkt gilt aber die Arbeit  
zum Lesen von Sachtexten. Hier sollten Kolleginnen und Kollegen abgestimmt vorgehen und 
auch dieselben Leistungsüberprüfungen wählen. 
Zu Schritten und Methoden, mit denen die Lehrkräfte Kompetenzen schrittweise bei den Ler-
nenden aufbauen, liegen in den Fachschaften und bei den einzelnen Lehrkräften vielfältige 
bewährte Verfahren vor. Kollegien  werden sich darüber intensiv austauschen müssen. For-
schungsergebnisse, die valide Aussagen über den Aufbau von Kompetenzen machen, liegen 
bisher nämlich nicht  vor. Welche Kompetenzen letztlich wirklich z. B. für das Lesen wich-
tig sind, ist noch nicht empirisch gesichert. Je nachdem, welchen theoretischen Ansatz man 
wählt, erscheinen unterschiedliche  Teilkompetenzen wichtig. Erschwerend kommt hinzu, dass 
zahlreiche Begriffe in den KMK-Bildungsstandards nicht eindeutig defi niert sind; so werden z.B. 
die Begriffe ‚navigierend’ und ‚selektiv’ aus dem KMK-Standards von Lehrer/innen sehr unter-
schiedlich verstanden. Auch die Begriffe ‚systematisches Querlesen’, ‚Fünf-Schritte-Technik’ , 
‚Schnelllelsen’, ‚analytisches Lesen’, ‚synoptische Lesen’ sind nicht eindeutig. Da Eindeutigkeit 
nicht gegeben ist, sollten Fachkonferenzen sich über ihr Verständnis der Begriffe verständigen 
und sich pragmatisch einigen.
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1.4.3 Folgendes Merkwissen  wird mit den Lernenden erarbeitet und ihnen zur Verfü-

gung gestellt 36   (Plakat, Arbeitsblatt, Portfolio)

– Die Gesamtaussage eines Textes erfassen
– einem Sachtext gezielt Informationen entnehmen
– Verfahren  zur Textstrukturierung verwenden
– wichtige Textaussagen markieren 
– Überschriften für Textabschnitte formulieren
–  die Intention des Textes erkennen

Informationen aus Sachtexten entnehmen 37  (5/6)

36 
Steckbriefe für die Teilkompetenzen fi nden sich für alle vier Standardbereiche ( Sprechen und Zuhören, Lesen, Schreiben, Sprachwissen)  in der 

 Reihe „Wissen und Können: Standard Deutsch“. Almut Hoppe (Hrsg.): “Wissen und Können : Standard Deutsch“. Berlin (Cornelsen Verlag), 

 2007
37 

Zur Ermittlung des eigenen Kompetenzerwerbs bietet sich intern eine Lernstandserhebung an, der sich eine individuelle Trainingsphase an

 schließt.

1.4.2   Sachtext     

Die Eisenbahn 35 - Wie aus den Furchen Schienen wurden

Radfahrer, Autofahrer, sogar Astronau¬ten — sie alle kön¬nen ihre Fahrzeu¬ge lenken, wohin 
sie wollen. Der  Lokomotivführer kann das nicht. Lokomotiven haben kein Steuer. Sie sind 
„spurgebunden“. Denn sie laufen auf Schienen.
Die Schiene wurde bereits im Altertum erfunden. In Assyrien und in Babylonien hatte man 
schon vor rund 4000 Jahren zwei- oder vierrädrige Karren. Sie waren aber noch nicht lenkbar. 
Wollte man eine Kurve fahren, musste der Karren vorn oder hinten hochge¬hoben und in die 
neue  Richtung umge¬setzt werden.
Nach schweren Regenfällen, wenn der Boden weich geworden war, hatten diese Karren 
manchmal tiefe Spuren in den Bodengeprägt; war das Land wieder getrocknet, blieben diese 
Spuren bestehen — zwei tiefe, genau parallel verlaufende Rillen.
 Diese Rillen hatten einen großen Vor¬teil:
Befand der Karren sich erst einmal in ihnen, lief er leichter; bei Kurven brauchte man den Karren 
nicht mehr umzuheben.
 Diese Rillen waren die ersten Vorläufer  der Schiene. Bald waren auf den mei¬sten  Straßen 
solche Rillen zu sehen, und wo sie nicht von selber entstanden, wurden sie von Menschen 
eingegraben.

Später  als die Straßen mit Steinen gepfl astert wurden, meißelten Steinmetze die Rillen in die 
Straßen; im alten Griechen¬land legte man so-
gar richtige Ausweichstellen an. Heute sind  nur noch wenige dieser ersten Schienen erhalten. 
Ein ganzes System wurde in den Trümmern von Pompeji entdeckt, einer italienischen Stadt, die 
79 n. Chr. bei einem Ausbruch des Vul¬kans Vesuv zerstört wurde.

Erst etwa 1500 Jahre später, zu Beginn
der Neuzeit, kam eine andere Art der Schienenbahn auf: Man befestigte  lange, geglättete 
Baumstämme auf recht¬winklig   verlegten   Querhölzern.   Die  Lauffl ächen der Räder beka-
men eine Innenkehlung, so dass sie nicht von den Baumstämmen herunterrutschen konn¬ten. 
Das war ein großer Fortschritt. Denn auf dem harten Holz rollten die Karren leichter und schnel-
ler als in den sandigen oder steinernen Rillen. Diese Baumstämme waren die ersten Schie¬nen 
der Welt. Im 16. Jahrhundert begann man in EUropa, den Erdboden systematisch nach Boden-
schätzen zu durchforschen. Die Technik der Schiene nahm nun einen starken Aufschwung. 
In den Südkarpa¬ten, wo man nach Gold suchte, in Ost¬europa, in Tirol, in England und im 
El¬sass, wo man Erze und Kohlen förderte, entstanden die ersten Grubenbahnen. Die meisten 
von ihnen liefen auf Holz¬schienen, die Karren hatten ausgekehlte Räder. Wenn sich Holz auf 
Holz dreht, gibt es manchmal ein quiet¬schendes Geräusch; das hört sich an, als wenn ein 
junger Hund winselt: Der Name „Hund“ für die Grubenwagen ist eine noch heute lebendige 
Erinnerung in jene Zeit.

  Etwa  zu jener Zeit  wurde in Mitteleuro¬pa eine andere Art von Rädern erfun¬den: Ihre 
Lauf¬fl äche war nicht mehr gekehlt, son¬dern hatte an der Innenseite einen Spurkranz, der das  
Fahrzeug sicher auf den Schienen hielt.
Und in jener Zeit kamen auch die ersten Züge auf. Während bisher immer nur je ein Wagen 
von Menschen, Pferden oder Ochsen gezogen wurde, war der Rollwiderstand nun so gering 
gewor¬den, dass man mehrere Wagen auf ein¬mal ziehen lassen konnte. Eine Zug¬kraft und 
mehrere Wagen — das ist ein Zug. Der Zug ist also eine Erfi ndung des 16. Jahrhunderts.

35 
Hans Reichert: Die Eisenbahn Hamburg (Neuer Tessloff Verlag) 1975, (Was ist was? Band 54), S. 4,5; hier nur Text, 

 Abbildungen sind weggelassen

Vorbereitung

– Lies die Überschrift des Textes und kläre für 
 dich, welche Informationen du  von dem Text 
 erwartest.
– Wiederhole, was du über Markierungstech
 niken gelernt hast.
– Mache dir bewusst, ob der Text gegliedert ist, 
 oder ob du eine Einteilung selbst herstellen 
 musst.

Informationen aus Sachtexten entnehmen

1. Schritt: Lies den Text einmal durch, um 
 dir einen Überblick über den Inhalt  zu verschaf
 fen. Schreibe in einem Satz auf, worum es in 
 dem Text geht.
2. Schritt: Lies den Text genau und verwende die 
 gelernten Markierungstechniken. Markiere 
 unbekannte Wörter und kläre sie.
 Unterstreiche wichtige Textstellen und  hebe 
 Schlüsselwörter hervor.
3. Schritt:  Finde für jeden Absatz eine passende 
 Überschrift, die den Inhalt des Absatzes zusam
 menfasst.
4. Schritt: Kläre, welche Funktion der Text hat (ob 
 er z.B. informiert oder appelliert 

Funktion/Überprüfung

Die genaue Erschließung des Textes hilft dir, 
– dir den Inhalt des Textes aktiv anzueignen,
– Wichtiges von Unwichtigem zu unterscheiden,
– unverstandene Wörter zu erkennen und zu 
 klären,
– die Funktion des Textes einschätzen zu können.
– Dich selbst in einem Test zu überprüfen, MC-
 Test
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1.4.5 Leistungsüberprüfung: „Informationen aus Sachtexten entnehmen“ (5/6)

Aufgabe 1.  

Teilkompetenz: Überprüfung der Teilkompetenz „Erfassen des Wesentlichen“

Du fi ndest hier Sätze,  die sagen, worum es in dem Text geht.
Kreuze an, welcher Satz am besten zutrifft. Mache nur ein Kreuz.

Aufgabe 2 

Teilkompetenz: Klärung unbekannter Wörter

Sechs Begriffe aus dem ersten Absatz sind  von einer Schülerin/ einem Schüler  nachgeschla-
gen  und folgendermaßen erklärt: „richtig oder falsch“ ? Kreuze an.

Aufgabe 3

Teilkompetenz: Unterstreichen von wichtigen Textstellen

Im zweiten Absatz  haben verschiedenen Schüler folgende „wichtige Textstellen“ unterstri-
chen. Welche  Lösung ist am besten?  Kreuze A, B oder C an.

1
.4

.4
  S

e
lb

s
td

ia
g

n
o

s
e

b
o

g
e

n
 -  E

rfa
s
s
e

n
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o
n

 S
a

c
h

te
x

te
n

W
as kannst du schon? W

as m
usst/w

illst du noch trainieren?
 

D
as kann 

ich gut!

D
abei bin 

ich noch 
unsicher!

D
as w

ill ich 
trainieren!

1.
Ich verschaffe m

ir als erstes einen Ü
berblick über den Text und m

ache m
ir E

rw
artungen bew

usst. 

2.
Ich kann nach der Lektüre aufschreiben, w

orum
 es in dem

 Text geht.

3.
Ich beherrsche M

arkierungstechniken (U
nbekanntes, W

ichtiges).

4.
Ich kann nachschlagen

5.
Ich kann U

nbekanntes aus dem
 K

ontext erschließ
en.

6.
Ich kann den A

ufbau eines Textes erkennen.

7.
Ich kann Ü

berschriften für A
bsätze bilden.

8.
Ich kann E

inzelinform
ationen  entnehm

en und aufl isten.

9.
Ich kann erkennen, um

 w
as für einen Text es sich handelt (Textsorte/Textfunktion)

10.
Ich kann das m

it  sprachlichen M
itteln des Textes belegen.

Folgendes Trainingsm
aterial w

erde ich bis zum
____________ bearbeiten:

(oder alternative „Lernplan“-Form
ulierungen)

U
nterschrift: 

 
 

  
 

 
U

nterschrift:

Sätze Kreuze an

1. In dem Text geht es um vier Formen von spurgebundenen Fahrzeugen

2. In dem Text geht es um die Erfi ndung der Schienen im 16. Jahrhundert

3. In dem Text geht es darum, wie sich die Technik der Schienen entwickelt hat.

4. In dem Text geht es um die Vorläufer der  Schienen und der  Eisenbahnen.

A B C

Steinmetz Meißelten Steinmetze Rillen Straßen mit Steinen gepfl astert

Rillen Ausweichstellen Ausweichstellen im alten Grie-
chenland

Ausweichstellen Ein ganzes System in den 
Trümmern  von Pompeji

Trümmer von Pompeji

Pompeji 1500 Jahre später- andere Art  
der Schienenbahn

Baumstämme auf Querhölzern

Andere Art der Schienenbahn; Baumstämme auf Querhölzern Innenkehlung

Baumstämme auf Querhölzern Räder bekamen Innenkehlung nicht herunterrutschen

Baumstämme waren die ersten 
Schienen

Technik der Schiene nahm 
starken Aufschwung

Quietschendes Geräusch

Bodenschätze Gold, Erze, Kohlen „Hund“ für Grubenwagen

Wort Erklärung Richtig Falsch

1. Triumph Großer  Sieg, Erfolg

2. Astronaut Weltraumfahrzeug

3. Lokomotivführer Führer einer Lokomotive

4. Assyrien Altes Reich in Mesopotamien

5. Babylonien Alter Name für das Land zwi-
schen Euphrat und Tigris

6. Kurve Flugbahn



40

Schulinternes Fachcurriculum Deutsch

41

Schulinternes Fachcurriculum Deutsch

1.4.6  Leistungsüberprüfung zum Kompetenzbereich 4

           „Sprache und Sprachgebrauch untersuchen“

Aufgabe 1

Unterstreiche alle Attribute und bestimme sie.

Aufgabe 2

Im ersten Absatz fi nden sich einige Nebensätze.

Kreuze an, ob der Satz ein Nebensatz ist oder nicht.

Aufgabe 3 

Rechtschreibung

Unterstreiche im folgenden Text die Wörter, die großgeschrieben werden,

Gib an, warum das Wort großgeschrieben wird.

Begründe deine Entscheidung:

   Ist die beste Lösung, denn:

Aufgabe 4  

Teilkompetenz: passende Überschrift für Absätze fi nden

Verbinde die Absätze mit der jeweils passenden Überschrift:

    1. 16. Jahrhundert: Zug = Zugkraft + mehrere Wagen 

    2. in Mitteleuropa wird der Zug erfunden

    3. Im 16. Jahrhundert neue Art der Schienen: Baumstämme

    4. Erste Grubenbahnen  zur Förderung von Bodenschätzen

    5. Zwei- oder vierrädrige Karren schon in Assyrien und Babylonien

    6. Karren in Rillen schon  vor 4000 Jahren

    7. In Griechenland und Italien  in Stein gemeißelte Rillen 

    8. Rillen beim Vulkanausbruch zerstört
    

Absatz 1

Absatz 2

Absatz 3

Absatz 4

Was für eine Attribut ist es?

1.
Man befestigte  lange,geglättete Baumstämme
auf rechtwinkligen Querhölzern.

2. Denn auf dem harten Holz rollten die Karren leich-
ter Und schneller als in den sandigen oder 
steinernen  Rillen.

3. Die Baumstämme waren die ersten Schienen der 
Welt.

Warum wird das Wort 
großgeschrieben?

Bei-
spiel

Diese  rillen  bildeten sich allmählich heraus. Nomen/Substantiv

1.
Bald waren sie auf den meisten  straßen zu sehen, 
und wo sie nicht von selber entstanden, wurden 
sie eingegraben.

2. Dabei ist sorgfältiges  arbeiten nötig.

3. Nur wenige dieser ersten  schienen  sind heute 
noch erhalten. man fand einige in Pompeji.

4. Dass man dies alles immer weiterentwickelte, ist 
als etwas  besonders wichtiges für den mensch-
lichen fortschritt anzusehen.

Der Satz in ein 
Nebensatz

Der Satz ist 
kein Nebensatz

1. sie alle können ihre Fahrzeuge lenken

2. denn sie laufen auf Schienen

3. wohin sie wollen

4. zwei tiefe genau parallel verlaufende Rillen

5. wenn der Boden weich geworden war
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3. Schritt

Finde für jeden Absatz eine passende Überschrift, die den Inhalt des Absatzes zusammen-
fasst.

4. Schritt

Kläre, welche Funktion der Text hat (ob er z.B. informiert oder appelliert.

Der Text.................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

Das erkenne ich an folgenden Textstellen:
................................................................................................................................................

...............................................................................................................................................

1.4.7      Arbeitsblatt   -          Einen Sachtext selbstständig lesen und erarbeiten

1. Schritt 

Lies den Text einmal durch, um dir einen Überblick über den Inhalt  zu verschaffen.
Schreibe in einem Satz auf, worum es in dem Text geht.

Schreibe noch einmal in einem Satz auf, worum es in dem Text geht, 
n a c h d e m  du den Text erarbeitest hast, also ganz am Ende deiner Erarbeitung.

2. Schritt

a. Lies den Text genau und verwende die gelernten Markierungstechniken.
Markiere unbekannte Wörter und kläre sie.

b. Unterstreiche  maximal acht wichtige Textstellen pro Absatz (und  hebe Schlüsselwörter 
gesondert) hervor.

Nr. Unbekanntes Wort
Aus dem Kontext erschlossen 
oder nachgeschlagen (Wörter-
buch)

Absatz 1 Absatz 2 Absatz 3 Absatz 4

Absatz 1

Absatz 2

Absatz 3

Absatz 4
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– Die Kompetenzförderung erfolgt in thematischen, die Teilbereiche integrierenden Unter
 richtsreihen.
–  Es wird vom Lernstand der Lernenden ausgegangen (zunächst „diagnostisches Unterrich
 ten“).
– Die inhaltsunabhängigen Teilkompetenzen  werden in Form von Merkwissen erarbeitet/ zur 
 Verfügung gestellt. Das heißt: Die Verfahren und Teilleistungen, die die Lernenden an einem 
 Text erbringen, sind bei einem inhaltlich anderen Text ebenso zielführend. 
– Die Lernenden machen sich selbst bewusst, in welchem Grade sie die Teilkompetenzen 
 erworben haben (Lernstandserhebung).
– Es werden Möglichkeiten zum individualisierenden, selbstständigen Training angeboten 
 (Arbeitsblatt).
– Mit einem Test ermittelt die Lehrkraft das Erreichte.
– Andere Kompetenzbereiche werden einbezogen (hier: „Sprache und Sprachgebrauch über
 prüfen“, „Sprechen und Zuhören“). 

1.5  Lesekompetenzraster

Die folgende Übersicht ist ein Vorschlag, wie die Gesamtkompetenz „Lesen“in kumulativ auf-
bauenden Teilkompetenzen gedacht werden  kann.  Der Vorschlag geht von den KMK- Formu-
lierungen aus (linke Spalte), und ordnet den Klassenstufen 5/6, 7/8 und 9 
Teilkompetenzen zu. Die Menge der Teilkompetenzen, der Arbeitstechniken, Methoden, Opera-
tionen und Verfahren wird in eine Folge einzelner Schritte zerlegt, die die Lernenden nacheinan-
der kennenlernen und beherrschen müssen, um die entsprechende Kompetenz aufzubauen. 
Dabei werden die Anforderungen zunehmend komplexer, kumulatives Lernen wird angebahnt. 
Das bedeutet aus der  Sicht der Lehrenden, dass sie von Beginn an die Standards im Blick ha-
ben und gemeinsam in der Fachkonferenz beraten und entscheiden, in welchen Schritten sie 
den Kompetenzerwerb bei den Lernenden über mehrere Jahre hin anlegen. Das bedeutet aus 
der Sicht der Lernenden, dass sie sich selbst mit Lernstandserhebungsbögen und anderen Ver-
fahren Rechenschaft darüber ablegen müssen, an welcher Stelle im Kompetenzaufbau sie ste-
hen und welche zusätzlichen Fördermaßnahmen/Trainingsphasen gegebenenfalls nötig sind.

Der kumulative Aufbau erfolgt einerseits über drei Parameter:
– Qualität und Qualität der Texte (Umfang der Texte und deren Schwierigkeit); es wird beim 
 kumulativen Aufbau der Lesekompetenz  entsprechend dem  bisherigen Unterrichtsprinzip 
 „vom Einfachen zum Schwierigen“ vorgegangen. 
–  Komplexität der Prozesse; einfachere, lineare, zeitlich begrenzte Verfahren und Methoden  
 erweitern sich zu mehrgleisigen, eher vertikalen, zeitlich länger strukturierten, komple
 xeren. 
– zunehmenden Selbsttätigkeit und Selbstständigkeit der Lernenden; in den Klassen 5 und 6 
 gibt es mehr Anleitungen und Impulse als in der Klassenstufe 9, in der die Schüler/innen 
 über metakognitive Bewusstheit verfügen.
 
Der spiralcurriculare Aufbau der Lesekompetenz  zeigt sich in den einzelnen KMK-Standards 
auch darin, dass grundlegende Kompetenzen jeweils zunächst wiederholt und dann ausgebaut 
werden. Es geht also nicht um Addition, sondern um Integration der Teilkompetenzen zur Lese-
kompetenz. Der vorliegende Vorschlag der Lesekompetenz  kann Fachschaften als Leitlinie 
für ein  eigenes Fachcurriculum dienen. Über zahlreiche inhaltliche Punkte (Literaturauswahl, 
Einsatz produktiver Verfahren u.a.) sollten Fachkonferenzen gesondert entscheiden. 

Den Standard LESEN eigens auszuweisen widerspricht  in mancher Hinsicht dem Konzept des 
Integrativen, das den Deutschunterricht in Schleswig-Holstein bestimmt; es ist daher an ver-
schiedenen Stellen angedeutet, wo Verbindungen zum Standardbereich SCHREIBEN gegeben 
sind. Weitere Verbindungen zu andern Standardbereichen auszuweisen würde die Lektüre des 
vorliegenden  systematischen Aufbaus der Lesekompetenz erschweren. Die Kolleginnen und 
Kollegen werden die Bezüge in der Praxis bedenken und realisieren.

Lesekompetenzraster im Unterricht..........................................................................................

Unterrichtlich lässt sich das Kompetenzraster  folgendermaßen nutzen: 
Nicht zu Einzelkompetenzen/Teilkompetenzen wird Unterricht erteilt, sondern Teilkompetenzen 
werden in Doppeljahrgangsstufen in thematisch integrativen Unterrichtseinheiten  bewusst 
gemacht, geübt, trainiert, überprüft, und zwar in Unterrichtsvorhaben mittlerer Komplexität. 
Mit der Lektüre von Sachtexten im Rahmen einer thematischen Reihe (hier das Thema „Rei-
sen“) wird am Erwerb der Kompetenz „Lesen von Sachtexten“ gearbeitet.

Folgende Erfordernisse kompetenz- und standardorientierten Unterrichts werden dabei reali-
siert:
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e
n

 b
e
h

e
rrs

c
h

e
n

– 
über grundlegende Lesefertigkeiten verfügen: fl üssig, 

sinnbezogen, überfl iegend, selektiv,
navigierend (z.B

. B
ild-Ton-Text integrierend) lesen.

Vorlesen
Leseerw

artungen bew
usst 

m
achen

E
infache, kurze S

achtexte

Vorlesen
Lesearten erproben (überfl ie-
gend, selektiv)
der Textsorte und der Lesein-
tention entsprechende Lesart 
w

ählen

längere, kom
plexere Texte

Vorlesen
Lesearten erproben (überfl ie-
gend, selektiv, B

ild-Text-Inte-
gration)
5-S

chritte-M
ethode

längere schw
ierigere Texte 

S
tra

te
g

ie
n

 z
u

m
 L

e
s
e
v
e
rs

te
h

e
n

 k
e
n

n
e
n

 u
n

d
 a

n
w

e
n

d
e
n

- Leseerw
artungen und –erfahrungen bew

usst nutzen
Leseerw

artungen  und Lese-
erfahrungen bew

usst m
achen, 

sich darüber austauschen

bew
usst m

achen, sich aus-
tauschen, festhalten, neue 
S

trategien entw
ickeln

bew
usst m

achen, sich austau-
schen, festhalten, neue S

trate-
gien  entw

ickeln und festigen

W
ortbedeutungen klären

N
achschlagen 

aus dem
 K

ontext erschließ
en

N
achschlagen 

aus dem
 K

ontext erschließ
en

N
achschlagen 

aus dem
 K

ontext erschließ
en

Textschem
ata erfassen: z.B

. Textsorte, A
ufbau  

   des Textes
A

ufbau bew
usst m

achen
A

bschnitten Ü
berschriften 

zuordnen

A
ufbau bew

usst m
achen 

A
bschnitte fi nden und

Ü
berschriften form

ulieren

G
liedern

Teilüberschriften fi nden
A

ufbau, S
truktur und M

achart 
erfassen und beschreiben

Verfahren zur Textstrukturierung kennen und 
   selbstständig anw

enden: z.B
.  

    Zw
ischenüberschriften form

ulieren, 
    w

esentliche Textstellen   kennzeichnen, 
    
B

ezüge zw
ischen  Textteilen herstellen, 

Fragen aus dem
 Text ableiten und  beantw

orten

s.o. (A
ufbau)

M
arkierungstechniken

(U
nbekanntes +

 W
ichtiges)   

graphisch, R
andbem

erkungen 
und Zeichen

A
ntw

orten zu gegebenen Fra-
gen fi nden

s.o. (A
ufbau)

M
arkierungstechniken (U

nbe-
kanntes, W

ichtiges, U
nklares)

G
rafi sch, verbalisiert, visuali-

siert, z.B
. Flussdiagram

m

Fragen selbst fi nden, auf die 
der Text antw

ortet

s.o. (A
ufbau)

M
arkierungstechniken 

(U
nbekanntes, W

ichtiges, 
U

nklares)

grafi sch und verbalisiert, ver-
schiedene Form

en der Visuali-
sierung

Fragen selbst fi nden, auf die 
der Text antw

ortet
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m
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e
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p
e
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n
z
e
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u
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u
n

g
 d

e
s
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ta
n

d
a
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s
 L

E
S

E
N

 in
 d

e
n

 K
la

s
s
e

n
s
tu

fe
n

 5
/6

, 7
/8

, 9

K
o

m
p

e
te

n
z
e
n

K
M

K
-B

ild
u

n
g

s
s
ta

n
d

a
rd

s
K

la
s
s
e

 5
/6

K
la

s
s
e

 7
/8

K
la

s
s
e
 9

T
e
x
te

 v
e
rs

te
h

e
n

 u
n

d
 n

u
tz

e
n

lite
ra

ris
c
h

e
 T

e
x
te

 v
e
rs

te
h

e
n

 u
n

d
 n

u
tz

e
n

- zentrale Inhalte erschließ
en

- w
esentliche E

lem
ente eines Textes erfassen:   

   z.B
. Figuren, R

aum
- und Zeitdarstellung,    

   K
onfl iktverlauf

-  w
esentliche Fachbegriffe zur E

rschließ
ung von 

   Literatur kennen und anw
enden, insbesondere   

   E
rzähler, E

rzählperspektive, M
onolog, D

ialog, 
   sprachliche B

ilder, M
etapher, R

eim
, lyrisches 

   Ich
-  sprachliche G

estaltungsm
ittel in ihren 

   W
irkungszusam

m
enhängen und in ihrer 

   H
istorischen B

edingtheit erkennen: z.B
. W

ort-, 
    S

atz- und  G
edankenfi guren, B

ildsprache 
   (M

etaphern)

-  eigene D
eutungen des Textes entw

ickeln, am
   

   Text belegen und sich m
it anderen darüber      

    verständigen

-  analytische M
ethoden anw

enden: z.B
   Texte untersuchen, vergleichen, kom

m
entieren

-  produktive M
ethoden anw

enden: z.B
.   

   P
erspektivenw

echsel: innerer M
onolog, B

rief in 
   der R

olle einer literarischen Figur; szenische 
   U

m
setzung, P

aralleltext, w
eiterschreiben, in 

    eine andere Textsorte um
schreiben

-   H
andlungen, Verhaltensw

eisen und 
    Verhaltensm

otive bew
erten.

E
xem

plarisches W
ahrnehm

en 
literarischer K

onstituenten 
(Zeit/R

aum
/P

ersonen, H
and-

lung, K
onfl iktverlauf)

R
eim

, B
ild, Vergleich

E
r-E

rzähler, Ich-E
rzähler

E
infache M

ittel in ihren W
ir-

kungen (W
ortw

ahl, S
atzbau, 

künstlerische M
ittel ) w

ahr-
nehm

en, verbalisieren, sich 
darüber austauschen und  am

 
Text belegen

E
infachere, eindeutigere, kürze-

re Texte

Vom
 kleinen A

uftrag zum
 um

-
fassenden S

elbständigen, vgl. 
S

C
H

R
E

IB
E

N

Verabredete M
ethoden (H

äu-
fung und einseitigen E

insatz  
derselben M

ethoden , z.B
. 

Tagebucheintrag verm
eiden 

z.B
. w

eiterschreiben, B
rief

S
elbstständige E

rarbeitung 
eines Textes im

 H
inblick auf die 

zentralen Inhalte und die  lite-
rarischen K

onstituenten ( vgl. 
S

tandardbereich S
C

H
R

E
IB

E
N

 )

R
eim

, B
ild, Vergleich, M

etapher

E
rzähler/E

rzählperspektive

W
eitere, zusätzliche,  exem

pla-
risch w

ichtige M
ittel in ihren 

W
irkungen:

W
ortw

ahl, S
atzbau, M

odus, 
rhetorische Figuren) w

ahr-
nehm

en, verbalisieren, sich 
darüber austauschen und am

 
Text belegen

Längere, kom
plexere, litera-

risch verdichtete, offene Texte

M
ittelkom

plexe Form
en ken-

nen und üben , z.B
. C

harakteri-
stik, vgl. S

C
H

R
E

IB
E

N

z.B
. w

eiterschreiben, Leerstel-
len füllen, innerer M

onolog, 
perspektivisch um

schreiben

D
asselbe, zusätzlich um

fas-
sende schriftliche D

arstellung 
der E

rgebnisse (vgl. S
C

H
R

E
I-

B
E

N
)

R
eim

, B
ild, Vergleich, M

etapher
Lyrisches Ich
E

rzähler/E
rzählperspektive

A
lle w

esentlichen M
ittel in ih-

ren W
irkungen (exem

plarisch):
W

ortw
ahl, S

atzbau, M
odus, 

rhetorische Figuren) w
ahr-

nehm
en, verbalisieren, sich 

darüber austauschen und am
 

Text belegen

Längere, kom
plexere, litera-

risch verdichtete Texte

K
om

plexe Form
en (Interpretati-

on einer K
urzgeschichte, eines 

G
edichts) selbstständig können

(vgl. S
C

H
R

E
IB

E
N

)

z.B
. w

eiterschreiben, Leer-
stellen füllen, P

aralleltext 
schreiben, in andere Textsorte 
um

setzen
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 D
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nd

 M
ei

nu
ng

ss
til

))

Id
ea

lty
pi

sc
he

 F
or

m
en

 u
nd

  
M

is
ch

fo
rm

en
 (E

ss
ay

, K
rit

ik
, 

S
te

llu
ng

na
hm

e,
 R

ez
en

si
on

)

-  
In

fo
rm

at
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 p
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w
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1.6 Schulinternes Fachcurriculum Kl. 5/6 – alle Kompetenzbereiche 

Bildungsstandards /Kompetenzen Inhalte

I. SPRECHEN UND ZUHÖREN

– Zu anderen sprechen – mündlich Stellung nehmen
– eine Meinung vertreten
– argumentieren

– Vor anderen sprechen – einen Kurzvortrag halten
– einen Erzähltext vorlesen

– Mit anderen sprechen – diskutieren
– Regeln für das Argumentieren kennen 
 und anwenden
– auf den Partner eingehen
– Meinungen begründen
– konzentriert zuhören
– Informationen entnehmen

– Verstehend zuhören – eine Mitschrift anfertigen
– Rückmeldung (Feedback)

II. SCHREIBEN

– Über Schreibfertigkeiten verfügen

– Richtig schreiben

– Texte planen und gestalten – Märchen, Vorgang, Aufruf, Erzählung

– Texte schreiben – Vorgang, Bericht, Beschreibung, über 
 Bücher informieren, Stellungnahme, 
 Aufruf, Erzählen

– Texte überarbeiten – siehe Texte schreiben

III. LESEN – MIT TEXTEN UND MEDIEN UMGEHEN

– Verschiedene Lesetechniken beherr
 schen

– Texte überfl iegen, markieren, gliedern

– Strategien zum Leseverstehen kennen 
 und anwenden

– vgl. Schreiben, Sachtexte, Gedichte

– Texte verstehen und nutzen, literarische 
 Texte verstehen und nutzen

– Erzählungen, Sagen, Märchen, Gedichte, 
 Bilder

– Sach- und Gebrauchtexte verstehen und 
 nutzen

– nichtlineare Texte (Diagramme)

– Medien verstehen und nutzen – TV , Hörspiele

Bildungsstandards /Kompetenzen Inhalte

IV. SPRACHE UND SPRACHGEBRAUCH UNTERSUCHEN

– Äußerungen/Texte in Verwendungszu
 sammenhängen refl ektieren und be
 wusst gestalten

– Textbeschaffenheit analysieren und 
 refl ektieren

– Satzverbindungen
– Wortfamilien
– HS und NS unterscheiden
– Kommata

– Leistungen von Sätzen und Wortarten 
 kennen und für Sprechen, Schreiben und 
 Textuntersuchungen nutzen

– HS und NS
– Satzglieder
– Wortarten: Nomen, Artikel, Adjektive, 
 Verbformen bilden
– Tempusformen

– Laut-Buchstaben-Beziehungen kennen 
 und refl ektieren

– Lange und kurze Vokale
– S-Laute
– Signale für Großschreibung

– Grundregeln der RS und ZS sicher be
 herrschen

– Verlängerung
– Kommas in Sätzen und Aufzählungen, 
– Wörtliche Rede
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1.7.1   Selbstdiagnosebogen – Otfried Preußler: Krabat

Name:_________________________________________

Was kann ich schon? Was muss/will ich noch trainieren?
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ind-M
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H
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Lesen

B
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M
it Textbelegen arbeiten

S
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B
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G
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(z.B

. Textstellen 
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K
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Q
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ögen
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lassenarbeit nach 
A

bsprache

…

Nr. Kompetenzen
Das kann 
ich gut,

...geht so
Das will ich 
trainieren.

1.
Ich kann meine Erwartungen an den Text formulie-
ren

2. Ich kann Krabats Entwicklung in groben Zügen 
wiedergeben

3. Ich kann die Wirkung der Orte erklären

4. Ich kann einen Textabschnitt fl üssig und gestaltend 
lesen

5. Ich kann die drei wichtigsten Themen benennen 
und meine Entscheidung begründen

6. Ich kann Textstellen zu bestimmten Themen 
(Freundschaft, Liebe, Gut-Böse…) fi nden

7. Ich kann an Beispielen aus dem Text erklären, wie 
Spannung entsteht

8. Ich kann einen Sachtext von einem erzählenden 
Text unterscheiden

9. Ich kann innere und äußere Handlung voneinander 
unterscheiden

10. Ich kann die Erzählperspektive (Er/Ich-Perspektive) 
wechseln

11. Ich kann die Beziehung zwischen den Figuren dar-
stellen (Standbild/Zeichnung/Beschreibung)

12. Ich kann mich in die Figuren hineinversetzen und 
ihre Gedanken aufschreiben (innerer Monolog)
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Stadtmusikanten : 

Aufgabe 5a) Tierbesitzer (Handreichung S. 29ff)

2. Schreibe aus der Sicht eines Tieres einen Brief an den alten Besitzer/die alte Besitzerin!
- Lies im Text nach!
- Mach dir Notizen!

Werter Jägermeister!

Wie geht es Ihnen im Wald mit meinem Nachfolger? 
Werden Sie ihn auch totschlagen wollen, wenn er alt ist? Wie viele Hunde haben Sie vor mir 
totgeschlagen, weil sie nicht mehr zur Jagd taugten? 
Sie haben vermutlich nie darüber nachgedacht, was Sie tun. 
Hunde sind keine aufziehbaren Uhren, die man wegwirft, wenn sie nicht mehr gehen, oder auf 
die man dann drauftritt. 
Hunde sind Lebewesen wie Sie auch, die Schmerzen empfi nden und leiden. Was würden Sie 
denn sagen, wenn man Sie totschlagen wollte, weil sie alt geworden sind? 
Ich fand es schrecklich und ganz unglaublich, dass Sie meine jahrelange Treue  s o  belohnen 
wollten. Darum bin ich weggelaufen. Ich wollte leben und nicht dafür bestraft werden, dass ich 
nicht mehr arbeiten kann. 
Ich habe es gut getroffen, seitdem ich Sie verließ.  Meine Zähne sind noch scharf genug, um 
Räuber zu beißen und zu vertreiben. Nun bin ich Hausbesitzer und lasse es mir mit meinen 
Freunden gut gehen. An Sie denke ich nur mit Abscheu zurück.

Packan, der Jagdhund

Miau, Frau Landwirtin!

Erinnern Sie sich noch an den besten Mäusejäger, den Sie jemals hatten? Als ich älter wurde, 
saß ich gern hinterm Ofen und träumte ein bisschen vor mich hin. Mäuse waren nicht mehr so 
spannend. Meine Zähne waren auch nicht mehr so gut. Darum wollten Sie mich umbringen. Sie 
wollten mich echt in einen Sack stecken und ins Wasser schmeißen. Sie haben mir den Platz 
am Ofen nicht gegönnt. Dabei ging es Ihnen doch gut! Sie hätten sich doch einfach eine zweite 
Katze auf den Hof holen können. Ich hätte sie anlernen können, und den Platz hinterm Ofen 
hätte sie erst bekommen, wenn ich gestorben wäre. Für sie wäre dann wieder eine junge Katze 
auf den Hof gekommen. So gehört sich das und nicht anders! Ich fi nde Ihr Verhalten grausam. 
Sie wollten ohne Not jemanden töten, der lange für Sie geschuftet hat. Schande über Sie! 

Bartholomäus Bartputzer  

Stadtmusikanten : 

Aufgabe 5a) Tierbesitzer (Handreichung S. 29ff)

1. Schreibe aus der Sicht eines Tieres einen Brief an den alten Besitzer/die alte Besitzerin!
- Lies im Text nach!
- Mach dir Notizen!

Sehr geehrte Frau Magdalene!
Jahrelang habe ich treu meine Arbeit getan: Ich habe morgens immer pünktlich alle geweckt, 
weil ihr ja keinen Radiowecker habt. Ich war auch ein zuverlässiger Wetterhahn, der sich richtig 
Mühe gegeben hat! Und wie wollten Sie es mir danken, dass ich gleichzeitig lebendiger We-
cker und Wetterkarte war? Kaltblütig ermordet werden sollte ich! Ich, der stolze Hahn, sollte 
wie ein elendes Suppenhuhn enden! Ich habe genau gehört, wie Sie das mit der Köchin bespro-
chen haben. Was haben Sie sich eigentlich dabei gedacht?
Nur gut, dass dann drei tierische Kumpels vorbeikamen und mich zur Flucht überredeten. Ei-
gentlich wollten wir nach Bremen, um Stadtmusikanten zu werden, aber dann fanden wir ein 
Haus, in dem es uns viel besser gefi el. Allerdings mussten wir vorher die Räuber rausschmei-
ßen, die da wohnten. 
Tja, das glauben Sie nicht, was? Sie haben ja leider keine Ahnung, wie das ist, wenn man 
Freunde hat, Sie alte Schnepfe. Zusammen ist man stark! 
Nun leben wir hier wie im Paradies, meine Freunde und ich, und Sie können sehen, wo Sie 
bleiben. Ich komme nie wieder zurück! Wer so herzlos ist wie Sie, der hat einen so tollen Hahn 
wie mich gar nicht verdient. 
Hähne haben keine Spatzenhirne, Gnädigste!
Hochachtungsvoll
Markus Mistkratzer

P.S.: Wenn Sie weiterhin so fi es zu Ihren Tieren sind, gebe ich den Räubern einen Tipp, wo es 
richtig was zu holen gibt – nämlich bei Ihnen! Also seien Sie bloß netter zu Ihren Tieren!

Hallo, Bauer Piepenbrink,
kennen Sie mich noch? 
Womöglich müssen Sie jetzt die Säcke selbst zur Mühle schleppen und holen sich dabei einen 
müden Rücken! Womöglich kann Ihre Familie Sie dann nicht mehr gebrauchen und schiebt Sie 
ab ins Altersheim! Und wenn Sie dort zu teuer werden, freuen sich alle, wenn Sie früh sterben. 
Na, wissen Sie nun, wer Ihnen schreibt? 
Ja, ich bin’s, Ihr ehemaliger Lastenschlepper, Ihr treues Grautier. 
Sie wollten mich verraten und einfach schlachten, Sie alter Esel! Wie kann man nur so grausam 
mit seinen Leuten umgehen? 
Ich bin gerade noch rechtzeitig weggelaufen, sonst hätten Sie mich umgebracht. Sie sind ein 
elender Tierausbeuter, das wollte ich nur mal sagen! 
Jetzt geht es mir blendend. Ich habe drei Freunde gefunden und keine Rückenschmerzen mehr. 
Denken Sie an mich, wenn’s mal mit Ihnen so weit ist und Sie nicht mehr gebraucht werden! 
Sie sollten dann ganz schnell weglaufen – es sei denn, die Anderen sind netter als Sie selbst.
Auf Nimmerwiedersehen!
Ewald Esel
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Schreibkonferenz zum Brief des ___________ an seinen alten Besitzer

Name der Autorin/des Autors ________________________________________
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